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„Wir haben unser Recht zurück erobert !"
Wegweisende Worte des ReichSlulturwalters Vs. Sinkt zur Eröffnung der

schwäbischen Kulturwoche in Stuttgart
eigener » erteilt äep -Presse

-eZr- Stuttgart , 5. Mürz 1936.
Mit einer »vahrhaft festlichen Kundgebung

wurde am Donnerstagabend in der voll¬
besetzten Stadthalle in Stuttgart die Woche
„Schwäbisches Kulturschaffen
der Gegenwart"  eröffnet . Tausende
füllten den mächtigen Hallenraum, aus
dessen dämmerndem Dachgebälk Hakenkreuz¬
fahnen herabschwangen. Noch selten hat
man mit einer solchen Eindringlichkeit und
Wucht den kraftvollen Rhythmus und Puls¬
schlag nationalsozialistischen Kulturwollens
gespürt, wie er sich hier in mitreißendem
Zusammcnklang offenbarte, gekrönt von
einer wegweisenden Rede des Reichskultur¬
walters und Geschäftsführers der Neichs-
kulturkammer, Pg. Hans Hinkel.

Unter den Güsten sah man Minister nnd
Führer der Bewegung, hohe Offiziere als
Vertreter der Wehrmacht, führende Män¬
ner des Neichsarbeitsdienstes in Württem¬
berg, Persönlichkeiten, die als Führer und
Gestalter des kulturellen Lebens im schwäbi¬
schen Gau Rang und Namen haben, die
Jugend im braunen Ehrenkleid nnd Kopf
an Kopf die Tausende der Volksgenossen.
Die „Heldische Feier"

Unter dem dumpfen Dröhnen der Lands
knechtstrommeln und dein festlichen Schme!
tern der blitzenden Fanfaren wogten d!
Fahnen der Bewegung an der Bühne bor
über und gliederten sich hoch oben auf de
Empore zu einem rotleuchtenden Halbkrei
um den Sprechchor der Hitlerjugend und di
Nundfunkspielscharder' Neichsjugendfi'ch
rung, die unter der Leitung von Nichar
NvthlichS  nnd Werner Eöttgen  bi
Gerhard Schumanns Kantate „HeldischFeier" mitwirkten.

Ohne Pause leitet die Musik, gebildet au
dem Landesorchester  des Gaues Würi
temberg-Hohenzollern. aus dem Orchester de
Neichssendcrs Stuttgart  und der
Gaumusikzug 26 des Neichsarbeits
dienst es  über zu dem Vorspiel der Kar
täte „Heldische Feier". In dieser leidenschas
lich geballten und dynamisch machtvoll bl
wegteu Musik von Franz Philipp  klinc
daS Erlebnis unserer Zeit wider. Tie glu'
volle Dichtung Gerhard Schu m anns  vei
chmdet,ich mit der Musik Philipps zu eine,
starken Kunstwerk unserer Zeit In dei
lebendigen Wechsel nnd Zusammenklanq vo
Musik. «Sprecher und Sprechchor ist eine'new
Mis nationalsozialistischemErleben geboren
Form der Festgestaltung erwachsen. '

In das bange Fragen nnd angstvoll
Nnseî der Musik, das sich bis zum gellen
den Schrei nach Erlösung aus dbm Chao
verdichtet, klingen die Worte der Dichtunc
die den Weg ans Not »nd Schmach an
dem Erlebnis des heldischen Opsers weisen
Aufwühlender Marschrhythmus der Pauke:
und Trommeln, loderndes Schmettern de
Fanfaren künden den unaufhaltsamem
.Marschtritt der braunen Legionen, bis z
dem leidenschaftlichenBekenntnis des jnn
gen Deutschland:
Wir baun des Reiches ewige Feldherrnhallen,
Die Stufen in die Ewigkeit hinein.
Bis uns die Hämmer ans den Händen fallen.Tann mauert uns in die Altäre ein.

Breit nnd ruhig, in sattem, erlösendem
Ausklang verströmt die Musik. Die Ergrif¬
fenheit der Zuhörer äußerte sich in stürmi¬
schem Beifall.

Nachdem Gaupropagandaleiter Pg. Mauer
die Anwesenden herzlich willkommen ge¬
heißen hatte, sprach der stellv. Gauleiter und
Gaukuiturwalter Pg . Friedrich Schmidk.

In einer lebendigen und packenden Rede,
die oft von lebhaftem Beifall unterbrochen
war. stellte er das Erlebnis dieser festlichen

Kundgebung hinein in das große Ge-
schehen unserer Tage und wies daraus hin.wie im nationalsozialistischen Staat Polin-
sches und kulturelles Wollen aus einer
Quelle und zu einem Ziel hin stießen.
Mit vollem Bewußtsein, so betonte der Red¬
ner, wollen wir an den Anfang dieser schwä¬
bischen Kulturwoche eine kulturpoli¬
tische  Kundgebung stellen, um diese weg¬
weisende Veranstaltung hineinzustellen in
die weltpolitischen Entscheidun¬
gen  unserer Zeit, denn alles, was heute
auch geschieht, muß im Zeichen des kommen¬
den nationalsozialistischen Reiches stehen.

Keine Zeit war so wie die unsere voller
Unruhe und Bewegtheit, so voll Ringen und
Suchen nach neuen Gesetzen und Formen.
Unruhe und Aufgewühltheit kennzeichnet die
große Politik. Während der W el tb o ls ch e-
wismus  ein Netz von Verbündeten um
Deutschland zu ziehen verficht, arbeitet das
deutsche Volk an seiner xeuwerdung. Eine
große Leistung um die andere kündet' von-
dem Friedenswillen Deutschlands, aber wir
dürfen deshalb nicht schlafen, sondern müssen

wach sein. Jeder muß sich besten bewußt sein,
daß es heute um einen großen Kampf des
Geistes geht.

Wer heute noch.jn Deutschland tnOp Po¬
sition  zum Nationalsozialismus steht,
muß sich klar sein, daß er nur eine Figur
auf dem Schachbrett des Weltbolschewismus
darstellt und muß sich gefallen lasten, daß
man ihn behandelt, als einen Bundes¬
genossen des Bolschewismus.
Ueberall, besonders in den deutschsprachigen
Nachbarländern, spüren wir, wie der jü¬
dische Bolschewismus Aufmarschgebietevor-
zuberciten versucht, aber wir müssen all
denen das Recht abstreiten, über den Natio¬
nalsozialismus in Deutschland zu Gericht zu
sitzen, die fern von den aufwühlenden Ereig¬
nissen, die Deutschland an den Rand des
Verderbens brachten, in keiner Weise die
Voraussetzungen erlebten, aus denen diese
Neuwerdung des Deutschen Reiches sich
elementar Bahn brach. Noch schlimmer sind
aber jene, die in Deutschland auf solche
Stimmen achten.

Es gibt beute nur noch ein EntVeber-Sber
In den Entscheidungen dieses geistigen

Weltkampfes, in dem wir stehen, gibt es
keine Neutralität,  sondern nur ein
Entweder— Oder. Von all den diplomati¬
schen Protesten und Besprechungen und
Akten, mit denen eine aufgeregte Welt im
vergangenen Jahr Deutschland überflutete,
ist nichts geblieben als die neue deutsche
Armee als größte Realität und eine stahl-
harte Gemeinschaft aller Deutschen. Kom¬
mende Geschlechter werden uns noch darum
beneiden, daß es uns beschieden war, unter
unserem Führer Adolf Hitler unsere Pflicht
tun zu dürfen. W i r m ü ssen kü h n d en »
ken und kühn handeln  und unsere
junge Generation zu einem stahlharten Ge¬
schlecht erziehen. Diese junge Generation ist
die Voraussetzung eines ewigen Deutschlands.

Mr wollen, daß Deutschland nicht nur

in die Jahrhunderte, sondern in die Jahr¬
tausende hineinwächst und wenn andere
das Recht für sich in Anspruch nehmen, von
einem ewigen Nom zu reden , so
haben wir die Pflicht , von einem
ewigen Deutschland zu sprechen.
Wir wissen, daß das ewige Schicksal Großes
mit der deutschen Nation vor hat. Wir
wollen beweisen, daß wir die Zeichen unse¬
rer Zeit verstanden haben und unentwegt,
jeder an seinem Platz, mitschafsen an den
Voraussetzungen eines freien, großen und
ewigen Deutschlands.

Der begeisterte Beifall für diese zündende
Rede war kaum verklungen, als — an
Stelle des leider verhinderten Neichsmiiil-
sters Dr. Goebbels Neichskulturwalter Pg.
Hinkel  lebhaft begrüßt, das Wort nahm.

RMskultuewMer Pg.Sans Mel
Nachdem Neichskulturwalter Hinkel alle

Anwesenden im Namen des Reichsministers
Dr. Goebbels begrüßt hatte, ging er auf die
kulturpolitischen Fragen der
Gegenwart  em und beleuchtete rück¬
blickend die Arbeit der nationalsozialistischen
Bewegung zur Zeit des Kampfes und nach
der Machtergreifung. „Ich glaube," so be¬
tonte der Redner, „nicht nur das ganze
deutsche Volk und alle Deutschen, die guten
Willens und lebendigen Herzens sind, sind
Zeuge gewesen in den letzten drei Jahren,
daß diese nationalsozialistische Bewegung
nicht, wie man 14, 15 Jahre zuvor von
Rechts bis Links, von den Köpfen und
Realpolitikern, von allen Parteien der ver¬
schiedensten Schattierungen behauptet hat.
amusischen, »»künstlerischen Geistes sei. Diese
perfide Lüge, die die Prominenz der vergan¬
genen Jahrzehnte oft dargelegt hat, gegen
uns angewandt und gegen uns ins Feld ge¬
führt hat. ist in den vergangenen drei Jah¬
ren so gründlich widerlegt worden, wie wir
cs uns nur wünschen konnten. Sie wissen,
welches Erbe wir übernommen haben und
ich darf dieses Erbe charakterisieren, daß man
damals überall und seit Jahren von der
Kunstkrise  sprach, die im allgemeinen
herrsche. Ich muß dagegen sagen, die Kunst¬
krise bestand einzig in der Ueberfrem-
dungdesdeutschenKunstbet  riebs,
in der Zersetzung durch art¬
fremde Menschen.

Als »vir am 30. Januar 1933 die Macht
des Staates in die Hände bekamen, da stan¬
den wir fast allein auf der kulturpolitischen
Ebene, als eine verschwindende und winzige
Minorität, umgeben von falschen und rich¬
tigen großen Namen, von berechtigten gro¬
ßen, unberechtigten künstlerischen Prominen¬
ten. Meine lieben Kameraden, als es dann
im Herbst des Jahres 1933 zur Gründung
der Reichskulturkammer kam, da war bei
dieser Gründung weder sachlich, noch orga¬
nisatorisch, erst recht nicht persönlich irgend
etwas nachznahinen, sondern es entstand
durch die gestaltende Hand des
Führers und seiner Mitarbei¬
ter insbesondere unseres Par¬
teigenossen Dr . Goebbels die
R e i chs ku l t u r ka inme r,  die Organi¬
sation aller kulturschaffenden und kultur-
schöpferischen deutschen Menschen.

Wir haben damals nicht immer fragen kön¬
nen, was die Männer, die wir einsetztcn. noch
Jahre zuvor gegen uns gesagt haben. Wenn
sie uns politisch nicht allzu kriminell waren,
konnten wir sehr großzügig und sehr humor¬
voll sein, wie das uns ja überhaupt liegt.
Es kam aber die Zeit. Rückschau zu halten
und zu untersuchen, wie diese Männer die
Ch- ncen benützt hatten, die wir ihnen 1933
in aller Großzügigkeit und Loyalität gegeben
haben. Wir haben zu Beginn des Jahres
1935 mit dieser Arbeit begonnen. Wir
haben dann auch die bekannte st en
Namen beiseite gestellt , wenn!

wir der Ueberzeugung wären,
daßsiedergroßen , künstlerischen,
geistigen und kulturellen Ent.
Wicklung des jungen revolutio¬
nären Deutschlands im Wege
standen  oder sich nicht mehr von alte»
Gewohnheiten und von alten, sagen wir
einmal liberalistisch-kapitalistischen Metho¬
den abwenden konnten. Wir konnten das
deshalb, weil wir uns im Innersten!
unserer Sache sicher  waren und weil!
wir wußten, daß die Möglichkeit gegeben
war, anstelle falscher, prominenter Persön¬
lichkeiten Menschen zu setzen, die den Forde-
rungen des Nationalsozialismus nach Lei-
styng und Charakter entsprechen. Wir haben
dementsprechend entschieden.

Wir haben von der ersten
Stunde unseres nationalsozta»

Keiekskulturvslter Hinkel
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kritischen Staates an alle Mit¬
tel eingesetzt,  ideell und materiell, er¬
zieherisch. propagandistisch um unser
deutsches Geistesleben,  um das
gesamte deutsche Kulturleben von jedem auch
noch so getarnten, zersetzenden Trä¬
ger der jüdischen Nasse zu säu¬
bern.  Ich darf ein Beispiel herausgreisen:
Das deutsche Theaterleben, Wir haben da¬
mals — von allen staatlichen und städti¬
schen Theatern Preußens die jüdischen,!
künstlerischen Kräfte entfernt und erreichten!
bereits bis zur ersten Spielzeit des Theaters
im Winter 1933/34— verallgemeinern Sie
das bitte auch für alle anderen Gebiete—>
daß unter Tausenden und Abertausende»
von Bühnentätigen nur noch etwa einem- '
halb Dutzend, etwa 2 Prozent gegenüber demj
Zustand in der Systemzeit, tätig waren, Zug,
um Zug, entsprechend dem Tempo, das der:
Führer nnd seine nächsten Mitarbeiter be- i
stimmten, entsprechend den Methoden, die zur^
Anwendung kommen sollten, haben wir di^
Entjudung dnrchgesührt. Man Hütte nun
sagen können, diese Juden können hinlaufcn
wo sie wollen, sie sollen answandern.

Vir haben anders gehandelt!
r haben bis in das Frühjahr des ver- :
tgenen Jahres hinein geschwiegen über
jere Maßnahmen, die wir bereits vom,
ühjahr 1933 an ganz planmäßig und,
iematisch in Angriff genommen̂ haben,
r haben nämlich den jüdischen Künstlern,!
damals aus deutschen Kulturinstituien

fernt wurden, bereits im Mai 1933 ge-
>migt, sich mit dem jüdischen Publikum,
neinsam zu einer jüdischen Kulturorgani-,
ion znsammenzuschließen. Wir haben
len erklärt: Im Nahmen dieser geschlos-,
en jüdischen Kulturoraanisation haben:
viele jüdische Künstler die Möglichkeit zur
lätigung und damit zum Broterwerb, als
euch gelingt, in dieser OrganisationN'di-



sches Publikum zu erfaßen. Ein ganz ein¬
facher Gedanke. Ich will Ihnen nichts über
die unpopuläre Note oder scheinbar un¬
populäre Note dieses Gedankens und dieser
Arbeit in den damaligen Monaten sagen.
Bereits zu Beginn der Theaterspielzeit
1933/34, also im September 1933. hatte
diese jüdische Organisation in der Reichs-
Hauptstadt über 20 000 Mitglieder — und
Mitglieder durften ja nur und dürfen nur
Volljuden werden, also auch keine Mischlinge
— und es war möglich, daß in der Reichs-
Hauptstadt ein Theaterbau oder Theater¬
haus , das seit Jahren nicht benutzt war,
von dieser Organisation gemietet wurde.
Es ist nur Mitgliedern dieser jüdischen Or¬

ganisation und damit nur Juden zugäng-
Jüdische Künstler arbeiten für

Juden . Sie dürfen ungehindert arbeiten,
wenn sie sich mit der Pflege jüdische» Kunst-
und Kulturlebens in ihrem Kreis begnügen
und wenn sie weder osten noch versteckt, noch
getarnt, eine Beeinflussung unseres deutschen
Kulturlebens versuchen. Ich glaube, eine
Lösung, die jedem gesund denkenden Men¬
schen und insbesondere dem Nationalsozia¬
listen heute selbstverständlich erscheint.

Seit einem Jahre , seit dem 1. Mai 1938,
sind alle geistig und künstlerisch arbeitenden
jüdischen Verbände in dem gemeinsamen
Neichsverband jüdischer Kulturbünde zu¬
sammengeschlossen. Diesem Reichsverband
jüdischer Kulturbünde ist es gestattet, auf
dem Gebiete des .Theater- und Musiklebens.

» des Vortragswesens, auf dem Gebiete des
Schrifttums, der Malerei, Bildhauerei und
Graphik in seinem geschloffenen Mitglieder¬
kreis künstlerisch zu arbeiten und Künstlern
Beschäftigungzu gebey. Das war unsere
praktische Lösung der Judenfrage

.in der nationalsozialistischen Kulturpolitik,
die wir gefunden haben, ohne den national¬
sozialistischen Grundsatz auch nur um ein
Haar breit zu ändern und zu schmälern.

Wir haben daneben aber noch eine
Organisation geschaffen,  die sich
ebenso als notwendig erwies; sie hat auf¬
zunehmen jene künstlerischen oder kultur-
schöpferisch arbeitenden Menschen, die ihrer
Raffe nach getaufte Juden sind. Für diese
getauften Juden und dazu noch für die
Mischlinge haben wir eine Organisationzu¬
gelassen, in deren Rahmen die betreffenden
ihre, wie sie sagen, christliche Kunst pflegen,
können, nach ihrem Gefühl, nach ihren Ab¬
sichten, nach ihrem Wollen. Diese Organi¬
sation hat dementsprechend auch den
Namen: Reichsverband nicht ari»
scher Christen  erhalten. Ich gebe Ihnen,
meine Volksgenossen, heute hier zum ersten
Male von der Anerkennung dieser Organi¬
sation des Neichsverbandes nichtarischer
Christen, wie er seit Monaten schon arbeitet,
Kenntnis.

Die beiden Organisationen haben bisher
— wir möchten es uns auch für die Zu¬
kunft wünschen— von einigen Außenseitern
abgesehen, in Loyalität die gemeinsame Ar¬
beit mit uns geleistet, die sie für ihre Or¬
ganisation leisten mußten. Und ich stelle hier
öffentlich fest, daß die Führung des
Reichsverbandes jüdischer Kul¬
turbünde,  die heute zum überwiegenden
Teil eine zionistische ist, uns wieder¬
holt und zum letztenmal zu Be¬
ginn dieses Jahres bestätigt
hat,  nicht aus unseren Wunsch oder unsere
Bitte, oder aus unsere Forderung , sondern
aus freiem Willen, daß wir für die
jüdischen Künstler und für die
iüdiiche Kunstpsleae  eine mensch-
lich in jeder Weise achtenswerte
loyale Maßnahme getroffen
haben.  Ich stelle das fest gegenüber der
elenden, ungerechten, böswilligen und oft
gemeinen Hetze, die aus bestimmten Ecken
des Auslandes gerade in dieser Frage gegen
den nationalsozialistischen Staat getrieben
wird." Mögen die Vertreter der Presse und
der öffentlichen Meinung der ganzen Welt
nach Deutschland kommen. Wir geben
ihnen die Möglichkeit, sich mit den bekann¬
ten Führern dieser jüdischen und der nicht¬
arischen Organisationen zu unterhalten und
diese Unterhaltungen wortwörtlich und sinn¬
gemäß in der gesamten Weltpresse zu ver¬
öffentlichen.

Meine lieben Volksgenoffen! Es ist selbst-
verständlich, daß eine derartige Lösung dieser
so ernsten Frage aus kulturpolitischem Ge-

cnich hente noch nicht abgeschlossen, ist.
,ich darf Ihnen sagen, wir werden auch die

"9 dieser Frage zu Ende
fuhren.  Das eine aber haben wir erreicht:

W:r haben uns in dem großen Haus all
Rechte der Hauserbauer und Hausbewohne
zuriickerobert und haben sie der deutsche,
Nation für alle Zukunft gesichert. (Beifall.

Parteigenosse Dr. Goebbels hat an
18. November auf der Jahrestagung de
Neichskultnrkammer daS Ende dieses Sto
diums unserer Arbeit bereits erklärt un
sestaestellt, daß jetzt mehr und mehr die Möc
lichkeiten gegeben sind, positiv an dei
Aufbau eines deutschen Kultur
lebens.  der Forderung und Wegbahnun
für unsere deut'che Kunst, für unsere natu
nalfozialistische Kunst, wie wir sie Heu
abend hier von Schumann und Philipp am
erleben durften, heranzugehen. Sie sehen, w
die riesige Front des deutsche
K u l t u r w i ll e n s mehr und meh
' m Entstehen  ist und wie sich die Ne

> dieser Front mehr und mehr schließe

Wir wißen, wir stehen bei dieser großen
Frontbildung , insbesondere geistig und
künstlerisch gesehen, ebenfalls erst am An-
fang, so wie wir erst am Anfang eines gro¬
ßen weltanschaulichenKampfes stehen, dem
wir und die nächsten Generationen im
nationalsozialistischen Geist und mit natio¬
nalsozialistischer Zielrichtung durchzuführen
haben. Diese Arbeit , die vor uns
liegt , ist riesig und groß . Den
Dank , den wir dafür erhalten,
finden wir ' in Werken , wie sie
uns ein Gerhard Schumann und
sein Kamerad Philipp heute
abend gegeben haben.  Sie sind es.
die unserer Kulturpolitik durch die Schöp¬
fung ihrer Werke den Dank abstatten, den
wir uns im tiefsten Herzen ersehnen.

Wenn Sie den Marschtritt der Revolution
des deutschen Geistes spüren, dann seien Sie
überzeugt und seien Sie sich selbst bewußt,
daß wir wissen, welche Ausgabe wir
damit im Herzen Europas für
ganz Europa , ja vielleicht und
wahrscheinlich für die ganze
Welt zu erfüllen haben.  Diese

veutfche Kultursront ist es, die letzten Endes
bei den riesigen geistigen Auseinandersetzun¬
gen de, ZuAnst die Garantie dafür abgibt,
daß im Herzen Europas für den
Bolschewismus kein Platz mehr
sein wird. (Beifall.) Das mögen alle, die in
Deutschland diekleicht noch abseits stehen, be¬
denken. Wir wollen uns bei unserem Werk
in jeder Stunde, die große schöpfe¬
rische Persönlichkeit des Füh.
rers zum Vorbild  nehmen, wollen in
jeder Richtung versuchen, uns seiner würdig
zu erweisen und wollen unserem deutschen
Gott danken, daß er uns in diesem Führer
diesen einzigartigen ersten Künst¬
ler der deutschen Nation  geschenkt
*at.

Die von Beifall umbrausten Schlußworte
des Redners leiteten über zum gemeinsamen
Gesang der Natiouallicder , die mächtig
durch die weite Halle brausten, und zü
jenem Dank, den Gaupropagandaleiter und
Kreisleiter Mauer  in einem dreifachen
..Sieg-Heil" auf den Führer und Reichs¬
kanzler Adolf Hitler, den größten künstleri¬
schen Menschen unserer Zeit und unseres
Volkes, zum Ausdruck brachte.

Sie offene Sprache der Fronffoldaten
Sine französische Stimme für ehrliche Annäherung

Berlin, 5. März.
Heni Pichot,  der Präsident der Union

Föderale, der größten französischen Front¬
kämpfer-Organisation, veröffentlicht durch den
„Kyffhäuser" eine „Botschaft an die deutschen
Frontsoldaten", in der es u. a. heißt:

Ich glaube, daß die Kriegsteilneh¬
mer  in Deutschland und Frankreich die
bestenMittlerderVerständigung
zwischen unseren beiden Ländern sind. Es ist
die gegenseitige Achtung, die die Männer der
Front füreinander empfinden, die aus ihnen
die geeignetsten Wortführer des Willens zur
Annäherung gemacht hat. Innerhalb jedes
Landes und von einem Land zum anderen
haben die Kriegsteilnehmerdas Vorrecht, als ,
erste zu sprechen. .

Weil ich an diese Mission der Frontkämpfer
glaube, antworte ich gern auf die Fragen, die
mir aus Deutschland gestellt wurpen — und

ich antworte ohne Umschweife oder
Hintergedanken.  Es wäre unnötig, so
oft — selbst nach 18 Jahren — an das Helden¬
tum des Krieges zu erinnern, ioenn wir schon
im Frieden den einfachen und elementaren
Mut hätten, das zu sagen, was wir für richtig
und vernünftig hielten. Der nächste Weg, eine
Schwierigkeit zu lösen, ist, sie zu kennen und
sie nicht zu verbergen. Gewiß, es ist die Auf¬
gabe der Regierungen unserer beiden Länder,
die Probleme zu lösen, die im Augenblick vor
uns stehen. Aber wir, die Frontsoldaten,
wir haben das Recht und die
Pflicht , gemeinsam eine Atmo¬
sphäre des Vertrauens zu schaf¬
fen,  ohne die kein glücklicher Ausgang der
Diskußion möglich ist. Ich bin sicher, daß
meine deutschen Kameraden diese Zeilen als
neuen Beweis meiner dauernden Mitarbeit
am Werk der Annäherung zwischen Deutsch¬
land und Frankreich ansehen.

Nankings Kampf gegen die Koken
Einsatz von drei Divisionen gegen die Bolschewisten

Peiping,  8 . März.
Die Zentralregierung hat den Einsatz

von drei Divisionen gegen die
in die Provinz Schansi einge¬
drungene Rote Armee  angeordnet.

Chinesische Nachrichten besagen, daß die
Führer der chinesischen Sowjetrepublik, die
im Juni 1935 in der Provinz Szetschuan
neu gegründet worden ist, in der zweiten
Hälfte des vergangenen Jahres plan-
mäßig  die bolschewistischen
Streitkräste  im Norden der Provinz
Scheust zusammengezogen  haben.

Die englische„Peking and Tientsin-Times"
beschäftigt sich mit diesen Vorgängen in
einem Leitaussatz. Sie setzt dabei die chine¬
sischen Bolschewisten den russischen Bolsche¬
wisten gleich und betont, daß die chinesischen
Sowjets scharfe nationalistische Töne an¬
schlügen. Das Blatt glaubt, daß die chine¬
sischen Bolschewisten bewußt das Ein¬
greifen Japans herausfordern
wollten, um die Nankingregierung in die
japanseindliche Front hineinzumanövrieren,
oder zu stürzen. Die Zeitung glaubt, daß
die Bolschewisten aus Grund ihrer neuen
Taktik großen Zulauf von vaterländisch
gesinnten Chinesen und auch aus den Ne-
gierunastruppen haben werden.

Die Befürchtung des Blattes , daß die
Bolschewisten auch hinter der Front gründ-
liche Vorarbeit leisten werden, scheint sich
zu bestätigen. Am Donnerstag morgen sind
auf der Peiping - Hankau - Bahn
Sabotageakte verübt  worden . Süd-
lich von Tschengtschau sind ein Expreßzug
und ein Güterzug entgleist. Es gab mehrere
Tote und Verwundete.

Hirota beauftragt
Tokio. 5. März.

Außenminister Hirota  wurde im Laufe
des Donnerstag vom Kaiser nüt der Regie¬
rungsbildung ' beauftragt . Ddr Prinz
Kon eye.  der vor ihm diesen Auftrag er-
halten hatte, hat die Kabinettsbildung end-
gültig abgelehnt. Hirota bekleidet seit dem
Jahre 1934 den Posten des Außenministers.

Ta Hirota mit den Militärkreisen Füh¬
lung genommen hat und der Kriegsrat.
General Terauchi. geneigt scheint, das
Kriegsministerium zu übernehmen, wird dis
endgültige Zusage Hirotas für den Posten
deS Ministerpräsidenten erwartet.

In politischen Kreisen erwartet man, datz
Hirota den bisherigen japanischen Vertreter
auf der Londoner Flottenkonferenz, Admiral
Nagano , als Marineminister in das Kabi¬
nett nehmen wird. Als Finanzminister soll
der Präsident der Hypothekenbank Baba  in
Aussicht genommen sein. Die Ministerien
sür Kolonien, Landwirtschaft, Handel, Er¬
ziehung, Verkehr und innere Angelegenheiten

(ollen unter oen Regierungsparteien aus¬
geteilt werden, und zwar soll Miniseito
drei, Seihukai  zwei und die Schowa -
Partei  einen Minister stellen.

Der bisherige Außenminister Hirota er¬
klärte, daß das vorläufige Regierungspro¬
gramm Frieden und Zusammen-
arbeitnachaußenundeinenaus-
geichendenKursnach innen vor¬
sehe.  Um die Spannungen im Heer zu be¬
seitigen, seien durchgreifende Refor¬
men  aus wirtschaftlichem und sozialpoliti¬
schem Gebiet geplant. Es fei allerdings u n-
möglich , eineradikaleKursände-
rung  durch zusühren.  Schließlich
brachte der Minister noch zum Ausdruck, daß
zur Wiederherstellung der Disziplin im Heer
strenge Maßnahmen beabsichtigt seien.

Beruhigende Erklärungen
Moskau, 5. März . Wie die „Taff" mit¬

teilt, besuchte der japanische Botschafter Ohta
den russischen Außenminister Litwinow und
erklärte im Aufträge seiner Regierung, daß
die letzten Ereignisse in Tokio lediglich inner¬
politische Angelegenheiten Japans berührten.
Sie würden sich in keiner Weise auf die
Außenpolitik der japanischen Regierung und
insbesondere nicht auf die Beziehungen mit
der Sowjetunion auswirken.

Der Botschafter erklärte weiter, daß die
japanische Regierung unabänderlich eine Fe¬
stigung der Beziehungen zu Sowjetrußland
anstrebe und eine raschere Lösung aller
Streitfragen in freundschaftlichem Geiste
wünsche. Bor allem lege Japan Wert auf den
Abschluß eines neuen Mschereiabkommes an
Stelle der in diesem Jahre ablaufendcn Ver¬
einbarungen.

49,2 Millionen Vknnd Gierling
kür Englands Armee

Die Voranschläge der Armee sür das Haus¬
haltjahr 1936 wurden am Donnerstag ver¬
öffentlicht. Sie betragen 49,2 Millionen Pfund
Sterling und weisen im Vergleich zum Vor¬
jahr eine Zunahme von 5,7 Millionen Pfund
auf. Die Kopfstärke der Armee wird auf
158400 Mann erhöht. (152 200 im Jahre
1935.)

Die neuen Voranschläge für die Armee sind
die höchsten seit dem Jahre 1923, in dem ein
Betrag von 52 Millionen Pfund im Haushalt¬
plan erschien. Für Sondermaßnahmen
in Verbindung mit dem italie-
nisch - abessinischen Streitfall ist
ein Betrag von 1,5 Millionen
Pfund ausgeworfen.  Ebenso wie bei
dem Haushaltplan der Marine muß auch bei
den Voranschlägensür die Armee ausdrück¬
lich betont werden, daß in der Gesamtziffer die
in dem Weißbuch erwähnten Pläne nicht
berücksichtigt sind.

Roleoderg üb« ..Well-
ansAauung und KaUur"

Berlin , 5. März.
Am Mittwoch abend sprach in einer Rie¬

senversammlung der NS .-Kulturgemeinde ist
der Deutschlandhalle der Beauftragte deS
Führers für die gesamte geistige Erziehung
der NSDAP ., Reichsleiter Alfred Rosen»
berg,  über das Thema „Weltanschauung
und Kultur ".

Ein sinnvolles Zusammenwirken aller Glie¬
derungen des Volkstums sei nur möglich, sh
führte er u. a. aus , wenn eine wcltanschau-
liche Haltung gesiegt habe. Wenn wir darum
nur machtpolltisch gesiegt hätten , so könne
die nationalsozialistifche Revolution vielleicht
wieder eine zwar große, aber doch eben nup
eine Episode bleiben und nicht eine Epoche
der deutschen Geschichte einleiten. Reichstes
ter Rosenberg zeichnete ein Bild von deis
Kunstentwicklung der vergangenen Jahrhun -,
derte und deren Auswirkungen aus das poli¬
tische Leben und wies auf die „Entstaltung ".
im 19. Jahrhundert hin. die schließlich bei
der absoluten Zerstörung aller Formen an-

' langte und die Idiotie als Schönheit bezeiH
nete. Der Politische Wahnsinn habe so seM
künstlerische Darstellung gefunden, und auch
das zeige, wie eng Weltanschauung und Kul¬
tur und Weltanschauungslosigkeit und Kul-
turlosigkeit miteinander zusammenhingen.

Von ganz oben betrachtet, so betont der Red¬
ner, kann man Wohl feststellen, daß seit dein
Zusammenbruchdes Mittelalters , also ettyst
seit dem 15. bis 20. Jahrhundert , es viM
Konfessionen, philosophischeSchulen, viel?
Kunsttheorien, aber keine Weltanschauungge¬
geben hat. Mit dem Nationalsozialismus erst
hat das deutsche Volk sich eine gesicherte, schöpf
Frische Stunde erkämpft und an uns ist eS
jetzt, diese Stunde nicht verstreichen zu lassem
Wir stünden jedoch solvohl politisch als auch
kulturell in einem Zweifrontenkampf: Auf der
einen Seite werde versucht, uns das Weltbild
etwa deS 14. Jahrhunderts aufzureden und
zweitens seien wir bemüht, unsere Weltan¬
schauung mit echter Persönlichkeit gleichzusetzen;
deshalb die Forderung unserer Zeit nach inne¬
rer Härte. So wie der politische Sieg nur
durch innere Härte erfochten sei, so wird auch
der kulturelle Sieg des Nationalsozialismus
nur durch innere Unerschütterlichkeit erfochten
werden. So wie die verschiedenen Berufe und
Stände staatlich ständisch zusammengefaßt wor¬
den seien, so brauche diese Form noch eine Er¬
gänzung, wie sie durch die NS .-Kulturgemeinde
erstrebt werde: Freiwilligen Zusammenschluß
jener, die Sehnsucht nach deutscher Kunst
haben, und die regelmäßig als große Gemeinde
an ihr teilhaben wollen, wie Theater, Konzerte,
Kunstausstellungen nsw.
Zusammenfassendführte Neichsleiter Rosen¬

berg aus , daß das furchtbare Erlebnis von
1918 alle aufrechten Charaktere mobilisiert
habe, daß gerade in der Tiefe des Sturzes
Deutschland die Wurzel seiner Kraft wieder
entdeckt habe und der Führer dieses Erleb¬
nis zu einer Einheit formte. Diese Einheit
sei dann 14 Jahre im Kampfe erhärtet wor¬
den. und nach dem Siege stehe nunmehr als
Aufgabe vor uns die Gestaltung des Wil¬
lens und der Idee in Staat und Kultur.
Wenn diese innere Einheit äußere Gestalt
und weiterstürmende Kraft geworden sei.
dann erst ist die nationalsozialistischeRevo¬
lution gesichert, dann erst wird sie nicht
Episode sein, sondern die größte Epoche der
deutschen Geschichte.

Gleichwellenrundfunkam 7. März beendet
Berlin , 5. März.

Der G l e i chw e l l e n r u n d f u n k der
Neichsfender Berlin . Breslau und Königs?
berg, der seit dem 2. März versuchsweise
durchgeführt wird, erreicht am Samstag,
dem 7. März, um 18.48 Uhr sein Ende.
Während der ReichssenderBerlin sein Prol-
gramm an diesem Tage ohne Unterbre¬
chung fortsetzt, tritt für die Reichssender
Breslau und Königsberg ab 18.45 Uhr
Funkstille von einer Stunde ein. Ab 19.43
Uhr sind beide Reichssender wieder aus.
ihrer normalen Welle zu empfangen. Sitz,
nehmen um diese Zeit ihren eigenen voll
Berlin getrennt lausenden Programmbetriev
wieder auf und bringen der Hörerschaft
ihr großes Samstagabend -Programm.

Die Nundfunkhörer werden erneut darauf
hingewiesen, daß ihre Beobachtungen über
die Empfangsverhältnisie während des
Gleichwellenversuches besonders wichtig sind.
Erfreulicherweise kann festgestellt werden,
daß schon jetzt viele Hörer ihre Erfahrun¬
gen dem Rundfunk schriftlich mit-
ge teilt  haben . Die Neichssendeleitung
spricht allen denen, die den Gleichwellen¬
versuch unterstützten, ihren Dank aus und
bittet, auch fernerhin Zuschriften zum
Gleichwellenversuch an die Reichssendelei-
tung, Berlin , zu richten unter dem Stich¬
wort ,.S e n d e r . B e o b a cht u n g".

Briefmarken zum Gem̂ydekengreß
Berlin , 4. März.

Auf Anregung deS Deutschen Gemeinde¬
tages wird das Reichspostministeriumam 1.
Juni auf Anlaß des Internationalen Ge¬
meindekongreffes in Berlin und München
einige Sonderbriefmarken  heraus¬
bringen, ans denen die Bedeutung der deut¬
schen Selbstverwaltung symbolisch dargestellt
ist.
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Abschied vom Eintopf!
Nun ist der letzte Eintopffonntag dieses

Winters da. Den guten Deutschen will so
etwas wie leise Wehmut packen, daß nun
Schluß sein soll -mit den schönen Tagen, die
die Verbundenheit des ganzen deutschen Vol¬
kes so klar und einfach zum Ausdruck bringen,
daß er für diesen Winter zum letzten Male
am gemeinsamen schlichten Tisch des neuen
deutschen Hauses Platz nehmen darf. Der gute
Deutsche weiß, es ist noch nicht einmal in
erster Linie das finanzielle Errrägnis der
Eintcpfsonntage, durch das doch io viele Not
gelindert werden konnte, was deren haupt¬
sächlichsten Wert .ausmacht, sondern das Sich-
bekennen zum deutschen Gemeinschastsgcdan-
ken. Der ideelle Wert überwicgt. Der Tag
des Eintopfs ist, wie der Führer sagt, ein
Ehrentag des deutschen Volkes; der Deutsche
soll sich, so ist sein Wille, als wahrer Volks¬
genosse fühlen und Opfer bringen. „Wenn
wir alle nicht als treuste Einheit , miteinander
verbunden auf Sein oder Nichtsein, unserer
Arbeit nachgeheu, dann werden wir in un¬
seren! Lebenskampf, der immer hart war und
hart sein wird, nicht bestehen können." (Adolf
Hitler bei Eröffnung des WHW 1935/36). Zn
dieser für uns so notwendigen Verbundenheit,
zu immer enger werdender Verbundenheit
trägt auch bas freudige und genaue Einhal¬
ten der Eintopfsonntage bei. So wollen wir
denn auch diesen Ehrentag des deutschen
Volkes zusammen begehen und uns Las Wort
des Führers zutiefst zu Herzen nehmen: „Wir
sind so sehr Gemeinschaft geworden, daß uns

,nur ein Wunsch erfüllt : es möchten alle Be-
- standteile unseres Volkes ihr bestes Teil bei¬
steuern zum Reichtum unseres gemeinsamennationalen Lebens."

W.Mulz spricht im Rundfunk
Der Gauwalter der DAF., Pg . Fri

Schulz,  spricht am Montag , dem S. März
19.45 Uhr, im Rundfunk: „Wir wählen de>Vertrauensrat ."

Der Gefallenen-Gedenktag. Wie in frühe¬
ren Jahren findet auch diesmal am Krieger¬
denkmal auf der Seilerinsel eine kurze Helden-
Gedenkfeier für die Toten des Weltkrieges
statt. Die Feier wird von der Ortsgruppe
Neuenbürg der NSDAP durchgeführt. Die
Gliederungen der Partei , soweit sie an der
Besprechung teilgenommen haben, sowie die
Kriegerkameradschaft und - er Reichsverband
deutscher Offiziere treten Punkt 11 Uhr auf
dem Marktplatz an . Alle Teilnehmer, sowie
die Fahnen tragen Trauerflor . Anschließend
Marsch nach dem Kriegerdenkmal, dort Kranz¬
niederlegung durch den Kreisamtsleiter der
NS -KriegSopferversorgung. Ihre freundliche
Mitwirkung haben außerdem zugesagt der
Männergesangverein „Liederkranz- Freund¬
schaft" und ein Quartett des hiesigen Musik-
Vereins. Am Denkmal stehen den ganzen Tag
Ehrenposten. Die gesamte Bevölkerung wird
zur Teilnahme herzlich eingeladen und ge¬
beten, die Häuser an diesem Tage Halbmast zu
beflaggen.

Bald kein Wochenende, wo nicht ein Todes¬
fall oder eine Beerdigung zu melden wäre.
Im Alter von 69 Jahren starb in Sprollen¬
haus Frau Luise Rau,  geb. Haag.

Wenig bekannte Zeichen in Stein , dafür aber
interessante, nennt auch Wildbad sein eigen.
Der scheinbar älteste, mit einer Jahreszahl
behauene Stein trägt 1527 eingemeißelt. Er
ist eingemauert in der schulseitig befindlichen
Rampenmauer bei der Auffahrt zur alten
Volksschule. Ob er von der 1543/44 nieder¬
gelegten Vorstadtkirche stammt, ist noch nicht
nachgewiesen.

Das „steinerne Fremdenbuch ", so
kann mau einen senkrecht abfallenden Felsteil
in den Kuranlageu neunen. Dort hat sich
l793 jemand ans „Stnttgardt " mit großen
-uchstaben verewigt. Die Stelle findet man,

jedoch nur mit Aufmerksamkeit, wenn man
bet der EwerShütte (rechts der Enz) Len
schmalen Fußweg bergauf steigt. Der bemooste
FelS Hat senkrechtflache Wand. Die Stelle be¬
findet sich an der 1. Bank links, kurz vor der
rechts angelegten .steinernen Oberbaudirektor-
Fischer-Tafel.

Flößerzunftzeichen.  So viele Jahr¬
hunderte auch auf der Enz geflößt worden ist
und trotzdem von - er Flößerei unmittelbar
wie mittelbar viele Menschen auch in Wildbad
gelebt haben, so selten sind hier Zunftzeichen
der alten Flaizer . Ms jetzt ist nur eines be¬
kannt. Es ist neben dem Gasthof zum „Anker"
von Jautz , in einfacher klarer, jedoch nicht all¬
zu künstlerischer Weise nebst Jahreszahl (1793)
und Anfangsbuchstaben im Schlußstein des
Kellertorbogens des sogenannten Mühlen-
Pfau 'schen Kellers gehauen (CHarlottenstr. 1;
im Volksmund immer noch Stichweg genannt
und noch 1861 Rennbachgasse geheißen). Es
stellt ein Steuerrad dar. Es befindet sich
mitten unter dem Lalkonähnlichen Vorsprung,
über den man zum Dachraum des Gebäudes
gelangt.

Steinerne Hakenkreuze  gibt es in
Wildbad bereits seit 35 Jahren . Sie befinden
sich an der Vorderseite des König Karl -Bades,
hoch oben, als Flachrelief-Fries . Dort läuft
horizontal ein Mäander . Derselbe besitzt links
wie rechts je vier leicht findbare Hakenkreuze.

Zn der Amtseinsetzung von Bürgermeister !
Dr . Eisen braun  sei noch nachgetragen,
daß der 2. Beigeordnete Schütz ! e dem neuen
Bürgermeister im Namen der Ratsherren
herzliche Begrüßungsworte widmete und ihm
gleichzeitig versicherte, daß er und die Rats¬
herren sich jederzeit gerne uneigennützig in
den Dienst der Gemeinde stellen werden.

Den Eltern zum Schulanfang. Ostern
kommt heran. Schon in drei Wochen ist Kon¬
firmation und für den ältesten Jahrgang
schließen sich die Pforten der Schule. Die
ganz Kleinen sehen jedoch voll Erwartung
ihrem ersten Schultag entgegen. Das Christ¬
kind hat bereits einen nagelneuen Schulran¬
zen, vielleicht auch noch Tafel und Griffel
dazu gebracht. Stolz wird er Freunden und
Verwandten gezeigt und man fühlt sich dabei
schon als ganz großer Schüler, der natürlich
auch schon etwas können möchte, wenn er in
die Schule kommt. Die Mutter müht sich ver¬
zweifelt ab, dem Kleinen ein paar Buchstaben
beizubringen. Das ist natürlich nicht ganz
einfach und geht nicht immer reibungslos ab.
Verärgert steckt man es schließlich ans; es ist
auch Las Beste. Denn ans Liese Weise Pfuscht
man dem Lehrer nur ins Handwerk und man¬
ches Kind bekommt einen ganz falschen Begriff
von dem Betrieb in der Schule. Unterlaßt'
daher alle noch so gut gemeinte Vorarbeit für
die Schule! Ihr erweist damit eurem Kinde
und seinem Lehrer sicherlich den besten Dienst;
denn der Lehrer schreibt bei seinen Schul¬
rekruten am liebsten auf unbeschriebene Blät¬
ter . Und dabei wird er sich bemühen, es auf
eine Art zu tun , bei der die Kinder gar nicht
merken, wie sie allmählich aus dem Kinder¬
land in die ernste Schularbeit Hinübergleiten.
Bis dahin aber laßt den Kleinen ihre goldene
Freiheit und tragt Sorge dafür . Laß sie frisch
und freudig und gerne in die Schule kommen!

Der Gesangverein „Germania " gab seinen
Mitgliedern und Freunden einen Silcher-
Aben  d. Das Ehrenmitglied Fritz Stähle
aus Tübingen hielt einen Vortrag über den
Komponisten. Nach einer launigen Einfüh¬
rung wies der Sprecher auf den Vorteil eines
fleißigen Studiums des Altmeisters für mitt¬
lere und kleinere Gesangvereine hin. Die
Silcher-Lieder seien groß an der Zahl — da¬
her Auswahl ; volkstümlich— daher stets will¬
kommen; leicht und klar geschrieben— daher

auch von schwächeren Kräften zu bewältigen
und endlich so schön, daß sie aller Liebe und
Mühe würdig . Dann gab der Sprecher eine
kurze Lebensbeschreibung, durchflochten von
heiteren Anekdoten. 4§r beleuchtete Silchers
Wirken von soviel Seiten , Laß es den Zu¬
hörern aufging , wie reiches Kulturgut in die¬
sem Namen liegt . Silcher lebte in Tübingen
zu Schillers , Wielands, Hauffs Zeiten, also
inmitten großen geistigen Geschehens, zu Lein
er sein gut Teil beitrug . Seine Schöpfungen
brachten deutsche und fremde Volkspoesie in
aller Mund . Durch seine Anregungen zu
Liedertafeln und Oratorienvereinen steht er
am Anfang einer Entwicklung der Sanges-
freudigkeit, die nicht verklang, sondern wuchs
und wuchs und für viele eine ständige Quelle
von Schönheit und Anregung ist. Den Vor¬
trag illustrierte die gut zusammengestellte
Sammlung handschriftlicher und gedruckter
Silcherwerke des Herrn Stähle und eine wun¬
derschöne Reihe ihm gehöriger alter Stahl¬
stiche. Der Gesangverein brachte ansprechende
Silcher-Lieder zum Vortrag und dank der
warmen, überzeugenden Worte des Vortra¬
genden wurden die Lieder mit besonderer
Liebe gesungen und fielen in erschlossene
Herzen. Der wertvolle und harmonische Abend
wurde mit einer Stunde gemütlichen Beisam¬
menseins beschlossen.

Conweiler, 6. März . Im Sägewerk Hein¬
rich Jäck (Holzbachtal) ereignete sich am Mon¬
tag abend ein schwerer Unglücksfall. Vor
einer Bretterbeige spielten Kinder. Offenbar
machten sich dieselben daran zu schaffen, denn
Plötzlich siel der Stapel um und begrub die
zwei Jahre alte Herta Oppold unter sich. Das
schwerverletzte Kind, das vor einem halben
Jahr schon einmal einen Unfall erlitt , wurde
sofort in ein Pforzheimer Krankenhaus ver¬
bracht.

Feldrennach, 5. März . Der Gemeindever-
band Elektrizitätswerk-Teinach veranstaltete
gestern abend im hiesigen„Ochsen"-Saal einen
Werbeabend für elektrische Herde und Ge-
Lrauchsartikel, verbunden mit praktischer Vor¬
führung elektrischen Kochens auf verschiedenen
Herden. Die Herdfabrik Gebr. Hoffmann-
Pforzheim hatte acht verschiedene elektrische
Kochherde ausgestellt. Beinahe 300 Gäste aus
Feldrennach und Hingebung hatten sich einge¬
funden. Die Vorführung eröffnete Werbe¬
leiter Ziegler  vom GET . Anschließend
sprach Frau Eiselen - Pforzheim  über die
wirtschaftliche Bedeutung elektrischen Kochens,
die Zweckmäßigkeit und kinderleichte Hand¬
habung der neuesten elektrischen Kochherde.
Darauf führte sie vor den staunenden Augen
der Zuschauer das Kochen verschiedener Ge¬
richte, sowie das Backen von Kuchen vor. In
meisterhafter und humorvoller Weise verband
sie Kochen und Erläuterung des Kochvorgangs
und der verschiedenen Herde. Der in der
Küche weniger bewanderte Zuschauer — sicher
auch viele der anwesenden Hausfrauen —,
erhielt fast Len Eindruck vorgeführter Zauber¬
kunststücke, so verblüffend einfach wirkte die
fast spielerische Handhabung der Herde und
das Kochen selbst, das fast ohne jeden Eingriff
der Kochenden vor sich ging . Zwischenhinein
erklärte Frau Eiselen das für elektrisches
Kochen unbedingt nötige Spezial -Geschirr.
Inzwischen durchdrangen den Saal schon die
leckeren Düfte der fertiggekochteu Speisen:
Ein großer Schweinebraten, Rosenkohl und
Kartoffeln, ein Eintopfgericht, Fischfilet und
als Nachtisch ein Apfelkuchen und drei weitere
Kuchen. Jedem der beinahe 300 Besucher
reichte es eine vorzüglich mundende Kostprobe.
In der darauf folgenden Verlosung kostenlos
verabreichter Lose wurden außer schmackhaften
Kuchen noch als Hauptgewinne zwei elektrische
Bügeleisen, ein Grillrost mit Backblech, ein
Heizkissen, eine Nachttischlampe, eine Decken¬
leuchte, ein Tauchsieder und etliche Glühbir¬
nen den strahlenden Gewinnern ausgehändigt.
Verblüffend war die Bekanntgabe des beim
Kochen am heutigen Abend verbrauchten
Stroms , trotzdem bei den größeren Speise¬
mengen dieses Abends ein überdurchschnitt-

Auftrieb: 10 Ochsen, 11 Bullen, 48 Kühe. 18 Färsen, 187 Kälber, 518 Schweine.

Ochsen
> ») vollsleischige. ausgemästete1. jüngere. .

5. 3.
^ 3. 3.
41- 44

Fresser
mäßig genährtes Jungvieh .

5. 3. 3. 3.

2. äliere
b) sonstige vollsleischige , , . .
o) fleischige. . . . . . .

^ ch gering genährte

—
Kälber

») beste Mast, und Saugkälber
bj mittlere Mast- u. Saugkälber
o) geringe Saugkälber. . . . .
äj geringe Kälber

66- 6«
69- 64
62—58

65—68
60—64
55—59

ü) jüngere, vollsleischige
b> sonstige vollsleischige
o) fleischige. .
M gering genährte . . . . . . .

Kühe
a> chngere. vollsleischige
d> sonstige vollsleischige

sleqchige.
6) gering genährte . .

Färsen «Kalbinnenj
Lj vollsleischige. ausgemästete
b) vollsleischige. . . . . . . . . .

41—42 39- 42 Schweine
a) Fettschweine über 300 Psd.

2. nnllflküsi'hige . . . . . .
66.50
56HO
65.60
54.50
52.50
60.50

66.50

56,50
56 50

39- 41
34—37
>8—32

24
40- 48

38—41
33—37
28—32
22—24

40- 48
85- 89

b>1vollsleischige 240—800 Psd.
b) 2 vollsleischige 240—300 Psd.
-> vollsleischige 200—240 Psd.
ä> vollsleischige 160—200 Psd.
ej fleischige 120—160 Pfd,
3) Sauen 1. fette

2. andere. . . . . . .

55)50
54.50
52.50
50.50

56.50

„Be, obigen Brehpretsen handelt eS sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten. Schwund,Händlerproviston; demzufolge müssen die Stallprrisr unter  den Marktpreisen liegen/
Marktverkauf: Ochsen, Bullen, Färsen und Jungkühe zugeteilt, das übrige Großviehruhig, Kälber mäßig, Schweine zugeteilt.

! »g. tti-rnnl

Kreisschulung. Am 14./15. Mürz findet tu
Zusammenhang mit der Anwesenheit des!
GcmschulnngsleitersDr . Kleit hier in Wild«)
bad die nächste Kreisschulung der Pol . Lew
ter statt. Näheres s. Geschäftsstelle der Orts?
gruppen. R.Schr. 3. 11. 35. Anmeldung bis
spätestens .10. März hier. Beginn 3 Uht
Turnhalle . Der Kreisschulungsleiter.

OG. Neuenbürg. Zur Totenehrung aut
Sonntag den 8. März, im Anschluß an die'
Vormittagskirche, treten die Mitglieder allein
benachrichtigten Formationen und Gliederun«
gen Punkt 11 Uhr zum Marsch nach denk
Kriegerdenkmal auf dem Marktplatz an. Die.'
gesamte Bevölkerung ist zur Kranznieder«)
legung am Denkmal herzlichst eingeladen und
wird gleichzeitig gebeten, zu Ehren unseresGefallenen an diesem Tage Halbmast zu be¬
flaggen. Der Ortsgruppenleiter.

sicher Stromverbrauch benötigt wurde, war
der Verbrauch für einen dreipfündiges
Schweinebraten nur 1,9 Kilowatt — 13,L
Pfennig , für Fischfilet und Apfelkuchen 1,4'
Kilowatt — 9,8 Pfg ., für drei Kuchen, Ein«
topfgericht, Gemüse und Kartoffeln 2,9 KW. '
— 20,3 Pfg . — Anschließend konnten die ver«)
schiedenen Herde und elektrischen Gebrauchs«)
gegenstände besichtigt werden. Hoch befriedigt
verließ jeder die Veranstaltung , die sichet
einen starken Werbeerfolg zeitigt . L.F.J.

Calw, 6. März . Der evangelische Kirchen^
chor bringt am Heldengedenktag Teile aus,
dem großen musikalischen Werk von Brahms
„Deutsches Requiem" zur Aufführung . An-)
stelle des Orchesters tritt die Orgel, die vors.
Professor Dr . Keller (Stuttgart ) gespielt
wird.

Nagold, 6. März . Letzten Sonntag fand,
in der „Traube " eine Ehorleitertaguug für
den Kniebis-Nagold-Sängerkreis statt . 'Kreis¬
chormeister Bregenzer-Freudcnstadt leitete die
arbeitsreiche Tagung . Es wurden sehr wich- !
tige Fragen behandelt, so u. a. „Ehorliteratur
und Programmgestaltung ", ferner der Be-
zirkssängrrtag, die Ziele und Bestrebungen
im Sängerlebeu , Gemeinschaftssingen und
Stimmpflege. Die Tagung nahm einen guten,
Verlauf und erbrachte den Beweis, daß die
Chorleiter bestrebt sind, sowohl das gute Alte
zu erhalten, als auch den zeitgegebenen Be¬
strebungen Raum zu geben.

FühseeirmerttsütWg des Untre-
garres 126 in Nagold

Schon am Samstag sind wir nach Nagold
abgereist, um rechtzeitig dort sein zu können.
Wie immer herrschte bei uns beste Laune.

Der Abend war artsgefüllt mit einem Heim¬
abend, der uns in die Kampfzeit der Bewe¬
gung zurückfiihrte. Eine Gruppe Mädels,
hatte eine kleine Feierstunde vorbereitet. Die,
Untergauführerin erzählte uns ihre Erlebnisse)
in bunter Reihenfolge und wir alle lauschten
gespannt den Worten. Die in unserer Mitte'
weilende Obergansührerin schloß an das Vor¬
hergegangene an und wußte uns Ernstes und
Heiteres zu berichten. Der eigentliche Zweck
des Abends war jedoch, 50 Mädels das HJ-
Ehreuzeicheu zu überreichen mit der feierlichen
Verpflichtung: „Wir wollen dem Füh¬
rer so treu sein , wie er uns treu
gewesen  i st."

Am Sonntag in der Frühe marschierten
wir zur Wimpelweihe ans den Schloßberg.)
Nach dem Lied „Lang war die Nacht" schritt
die Obergaufiihrcrin zur Wimpelweihc. Wim¬
pel und Fahnen sind wicdererstandene alte
Feldzeichen, sie sind uns heilig. Totenstille,
langsam wurden die Wimpel entfaltet. Auf
das Lied „Auf hebt unsere Fahnen in den)
frischen Morgenwind " schuf sich der Sprcch-
chor „Wir lassen von der Fahne nicht" in der
ewigen Weite Raum. Und wir bestärkten un¬
seren unerschütterlichen Glauben mit „Nun
laßt die Fahnenn fliegen."

Pg . Weiß  von der Gauführerschule Rö¬
tenbach schilderte uns die außenpolitischeLage
unter dem Gesichtspunkt der Rassenlehre und
Rassenunterschiedc.

Der Nachmittag war Hermann Löns ge¬
widmet. Ein getreues Lebensbild dieses Dich¬
ters und Freiheitskämpfers wurde uns vor
Augen geführt ; Lichtbilder zeigten die Schön¬
heit seiner gesiebten Heide und wir sangen
abwechselnd die unsterblich gewordenen Löns-
Lieder.

»snersrdsitsn
wsi -cisn bsnsitwillisst
uncl kostenlos anß/efans/sn^
Lkökles kÄsbensortimen^
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In der Nacht zum Mittwoch wurden bei
> Schwäbisch Hall auf der Staatsstraße nach

Stuttgart , kurz vor Michel seid,  von unver¬
antwortlichen Bubenhänden Pflastersteine,

' die zu beiden Seiten der Straße aufgestapelt
liegen , in zwei Reihen quer über die
Straße gelegt.  Ein von Stuttgart kom-
mender Wagen konnte im letzten Augenblick vor
dem gefährlichen .Hindernis noch anhalten und
entsprechende Aufräumungsarbeiten veranlassen.

In Böhringen  bei Illm lidf das vier¬
jährige Sohnchcn der Familie Georg Ersing
über die Straße direkt in einen aus der Nich-

^ tung Ulm kommenden Lastkraftwagen , der ihm
über den Körper hinwegging . Mil schweren Ver¬
letzungen wurde das Kind in das hiesige Kranken¬
haus gebracht , wo es bald darauf starb.

In der Tübinger Straße in Reutlingen fuhr
am Dienstag abend ein Kraftrad auf einen
stehenden Personenkraftwagen auf . Der Krast-
radfahrer stürzte und erlitt einen Bruch des
rechten Unterschenkels und des linken Unterarms.
Ter Verletzte wurde ins Kreiskrankenhaus ein-
geliefert . Sein Beifahrer erlitt Schnitte im
Besicht.

»

Neckarwesthcim OA . Besigheim , 5. Mürz.
(Feuerwehrmann i m Dien st ver¬
unglückt .) Bei den FeuerlösLmrbeiten am
Dienstag kam auch der Feuerwehrmann
Albert Stapf  von hier zu Schaden . Durch
eine einfallende Niegelwand erlitt er erheb¬
liche Verletzungen , die zwar nicht lebens-
geführltcher Art sind , aber immerhin Wochen-
lange Arbeitsunfähigkeit nach sich ziehen
Werden.

BraMNimg ln Aammtngkli
Das Anwesen seines Bruders angezündct
Nammingcn OA . Ulm . 5. März . In der

vergangenen Nacht gegen 10.45 Uhr brach in
dem Anwesen des Maurers Theodor
Fuchsie ein Brand  aus . Die an das
Wohngebäude angebaute ziemlich neue
Scheuer siel dem Feuer zum Opfer.
Dabei verbrannten erhebliche Heu - und
Strohvorräte , sowie einige Fahrnis . Der
Schaden wird auf 3200 NM . geschätzt.

Unter dem dringenden Verdacht der
Brandstiftung  wurde der Bruder des
Besitzers . Karl Füchsle , noch in der Nacht
fe st g e n c>m m e n . Der Festgenomniene
hatte erst vor einiger Zeit eine Zuchthaus-
strafe wegen Brandstiftung verbüßt . Er leug-
uet die Lat . ist aber von seinen früheren
Straftaten her als hartnäckiger Leugner be¬
kannt . Bereits vor 10 Jahren einmal war
auf dem gleichen Anwesen ein Brand ausge¬
brochen , dem ebenfalls eine Scheuer züni
Opfer fiel.

Msgeglmner mm. saushalt
Stuttgart , 5. März.

Wie der „NS .-Kurier " erfährt , fand
gestern eine Beratung der Mitglieder des
Kabinetts statt , bei der der Haushalt
des Landes Württemberg  für das
Jahr 1936 festgestellt wurde . Der Haushalt
gleicht sich  rn den Einnahmen und Aus¬
gaben aus und ist im der Endsumme niedri¬
ger als im Rechnungsjahr 1935.

Mldtsin stellt
Sie Vertrauensfrage

London , 5. März
Die englische Negierung hat beschlossen , in

der Unterhausaussprache über das Rüstungs¬
weißbuch am kommenden Montag oder
Dienstag die Vertrauensfrage zu
stellen.  Baldwin will heute abend im Un¬
terhaus einen Antrag einbringen , in dem
die Abgeordneten aufgefordert werden , den
Aufrüstungsplänen zuzustimmen.

Der Oppositionsführer Attlee  wird für
die Arbeiterpartei einen Gegenantrag
stellen . Es besteht aber auch die Möglichkeit,
daß der extreme Flügel der Konservativen,
der das Programm als unzulänglich emp¬
findet , seinerseits einen Antrag gegen
die Regierung  einbringt.

Flsttenspisnaae tn Amerika
Washington , 5 . März.

Die in  Los Angeles  erscheinende Zei¬
tung „ Evening Herold and Expreß " berichtet
von einem aufsehenerrege n d e n
Fall von Spionage.  Es seien geheime
Marineakten , die auf die Flottenmanöver
von 1934 Bezug haben , sowie Pläne neuester
Flugzeugmodelle an eine ausländische Macht
verkauft worden . Die Auslandsmacht wird
nicht genannt . Wie das Blatt weiter be¬
richtet , berate über den geheimnisvollen
Spionagefall die Grand Jury des Bundes-
gerichtes , die Uber die Frage der Berfahrens-
eröffnung zu entscheiden hat.

Das Justizministerium in Washington
gibt , wie nicht anders zu erwarten , keine
Einzelheiten über die Spionageangelegenheit
bekannt . Es wurde lediglich mitgeteilt , daß
der 27jährige Harry Thomas Thompson
sich wegen unbefugten Tragens der Marine-
uniform seit mehreren Wochen in Haft be¬
finde . Thompson habe aber Mithelfer ge¬
habt . Der eine von diesen , Willard James
Tuet ine.  sei verhaftet . Ein dritter , des¬
sen Name nicht genannt wird , sei der Mit¬
täterschaft dringend verdächtig ; er befinde sich
seit mehreren Wochen auf der Flucht . Die
Spuren führen an die Westküste , man nimmt
an , daß er den Kontinent bereits verlassen
und über den Pazifik geflohen sei.

Bomben aus eine englische
Bote Brenz-Station

Genf , 6. März.
Wie aus der abefsinischen Hauptstadt ver¬

lautet und aus englischer Quelle bestätigt
wird , sollen am Mittwochmorgen italie¬
nische Bombengeschwader die Ortschaft Ko-
c a m , wo sich das englische Note Kreuz und
die fahrbaren englischen  Feldambulan¬
zen befinden , angeflogen und mit unge¬
fähr 40 Bomben belegt  haben . Sie¬
ben Verwundete sollen getötet , drei Zelte,
darunter das Operationszelt , ganz oder teil¬
weise zerstört worden sein . Außerdem seien
durch den Bombenabwurf mehrere Last¬
wagen sowie Ausrüstungsgegenstände der
Verbandsstation beschädigt oder unbrauch-
bar geworden . Ein Bericht der Verantwort¬
lichen Stellen ist von Abessinien aus an die
britische Regierung abgesandt worden.

Der Heeresbericht Marschall Bodoglios
vom Donnerstag lautet : „ Die Truppen des
II . Armeekorps haben bei der Verfolgung
des fliehenden Feindes am Donnerstag , 5
Uhr , den Takazzefluß erreicht ."

kukdsll

Der kommende Sonntag bringt nur wenige
Spiele . Rotensol muß nach Sprollenhaus fah¬
ren , um ein seinerzeit ausgefallenes Spiel
nachzuholen . Neusatz hat zu Hause gegen
Langenalb zu spielen und würde im Falle
eines Punktgewinnes vom letzten Tabellen¬
platz wegkommen . Die Jugend vom FV.
Neuenbürg empfängt die vom VfB . Con¬
weiler . — Schon jetzt sei auf den am 15. März
in Calmbach stattfindenden Sichtungskurs für
die Jugendlichen hingewiesen . Bei diesem
Kurs sollen die Befähigsten ausgewählt wer¬
den . Diese dürfen dann an einem zehntägigen
Lehrgang in Friedrichshafen teilnehmen . Die
gesamten Kosten dieses Kurses übernimmt das
Fachamt Fußball im DRL . Es sollte eigent¬
lich keiner besonderen Aufmunterung bedür¬
fen , daß die Vereine alle ihre Jugendlichen
zum Sichtungskurs senden , denn letzten Endes
geschieht doch alles für die Vereine . — Wie
weiter bekannt wird , fährt Conweiler zum
Abteilungsmeister der Eakwer Gegend : FV.
Stammheim . Das Spielergebnis dürfte einen
Gradmesser der Spielstärken abgeben.

Pforzheimer Staöttheater

Freitag , 6. März , abends 8 Uhr : „Lachende
Wahrheit ", Lustspiel in 3 Akten.

Schlachtviehmarkt in Karlsruhe am 4. 3.
Auftrieb : 279 Kälber , 15 Schafe , 22 Schweine.
Preise für 50 Kg . Lebendgewicht in RM.
Kälber L 65- 68 , b 61—64, c 55—60, ci 40—54,
Schafe 48—50, Schweine b 1. 56, b 2. 55, c 53,
cl 51. Marktverlauf : Lebhaft , geräumt.

Ausgegeben vom Neichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart

Die Wetterlage hat keine wesentliche
Aenderung erfahren . Bei der zur Zeit be¬
stehenden Druckverteilung dauert besonders
über Ostdeutschland in der Höhe die milde
Südströmung an . während in Bodennähe
kühlere Luftwaffen vorhanden sind , die zum
Teil aus Westen einen erneuten Nachschub
erfahren . Ties hat auch weiterhin Bewöl¬
kung und vielfach starke Tunst - und Nebel¬
bildung zur Folge , wobei es später auch zu
Niederschlägen kommen kann . Tie über unse¬
rem Gebiet die Witterung bestimmenden
Luftmassenunterschiede bleiben somit erhal¬
ten , weshalb eine wesentliche Witternngs-
änderung vorerst nicht zu erwarten ist.

S. ääsrr IdZb. 8lün

Voraussichtliche Witterung : Wechselnde
Winde , vielfach bewölkt und zum Teil starke
Dunst - und Nebclbildung , später auch wieder
Niederschläge möglich , Temperaturen wenig
verändert.

MMiMchW Uer MtWMse.
Auf Grund der dritten Verordnung des Wllrtt . WIrtschaftsmlnisters — Preisüberwachungs¬

stelle — vom 29 . Fcbruar 1936 (Req .-Anz . Nr . 25 ) gelten für den Monat März 1936 folgende Ver¬
braucherhöchstpreise für Speisekartofseln:

für weiße , rote und blaue
Sorten für gelbe Sorten

Gemeinden b. zenineriv.
Abqabe in

RM . f.

b. Abgabe »an
>0 Psd. I Pid.

In Rxs . sllr

b. »enlnerw.
Abaabe in
RM . s.

b. Abgabe von
10Pfd . IPsd.

in Rpf. für

l Ztr. lv Psd. IPsd. IZtr. ic>Psb. j l PI ».

a) >n Gemeinden über 2000
Einwohnern , fern . in Gr-
weinden bis zu 2000
Limvohn . in denen die
Verbraucher nicht alle
unmi telbar vom Erzeu¬
ger beliefert werden und
nie deshalb auf Zuteiler
angewiesen sind

355 42 5 .5 3 .85 45 6.5

b) m G - meinden bis zu
2000 Einwohn ., in denen
oieVeibraucher unmittel¬
bar vom Erzeuger be¬
liefert werden

3 .05 31 — 3.35 34 —

ln kteuenbürg : Apotheke ; in
Nirkenkelcl : Apotheke : in IVIIck-
barl : Larkümerie 23bringer.

VeißkLMtiek-
KeiwMimIM

klvusndürg.
L . O . m .b . tt.

Die Zentnerpreise gelten bei Lieferung frei Keller des Verbrauchers , die Pfunvpreis « sind
Ladenpreise.

Der Höchstpreis für die Sorte „Kuppinqer " erhöht sich um 60 Rpf ., für die Sorte „Iulintere"
um l RM ., für die Sorten „Frühe Hörnchen ". „Tannenzapfen ", Rote Mäuse " um 2 RM . den Zentner
gegenüber dem Preis für gelbe Sorten . Für Abgabe nach Pfunden wird für diese besonderen Sorten
ein Höchstpreis nicht festgesetzt.

Als Gemeinden , in denen die Verbraucher nicht olle unmittelbar vom Erzeuger beliefert wer¬
den und die deshalb aus Zuteiler angewiesen sind , werden hiemit tm Kreis Neuenbürg die Gemeinden
Bernbach Dennach . Dobel , Enzklösterle , Herrenalb , Höfen a . Enz , Loffenau . Neusatz , Rotensol , Salm¬
bach, Schömberg , Schwarzenberg und Unterlengenhardt erklärt.

^ bür diese Gemeinden — außerdem für die Gemeinden Neuenbürg , Birkenfeld , Calmbach und
Wildbad — gelten hienach die Sätze nach Buchst , a der vorstehenden Uebersicht der Vervraucherhöchstpreise.
„ ^ olle übrigen Gemeinden des Kreises gelten als Becbraucherhöchstpreise die Sätze nach
Buchst , b der Uebersicht.

^ . Bei Ueberschreitung dieser Höchstpreise können Ordnungsstrafen bis zu 1000 RM . für jeden
Fall der Zuwiderhandlung ausgesprochen werden.

Neuenbürg , den 4 . März 1936 . Oberamt : Lempp.

Neuenbürg.

Slädt. Freibank
heute abend 6 Uhr fettes

KuWeifch.
Pfund 45 Pfg.

klein kkeonig int vmoiist.
eien 8ie kür eins kleine A n-
2  siAe  im llnrtäler ausgeden.
Das groLe Verbreitungsgebiet
des Heimatblattes bürgt kür
sickeren llrkolg.

Verkaufe

lM . AMst«
mit totem und lebendem Inventar.
18 Tgw . Grund , villenartiges , herr¬
liches Wohngebäude mit Stall und
Scheune , elektr . Licht, lauf . Wasser,
schöne , sonnige Lage , auch für ein
Geschäft sehr gut geeignet , in
Dtllingrn a . D . (10000 EInw .j,
Donaustr . 5 '/, . Besitzer : Matth.
Wiedenmann , Landwirt.

Preis 27000 RM.

Tapeten-Nefte
jetzt billigst von

lÄpvtvn - rckvvirvr
Pforzheim , Zercenner -Straße 2,

neben Ufa.

Ein Morgen

Visss
im Dobeltal hat zu verkaufen

Gustav Kkbker,
Herrenalb , Klosterstratze 65.

Wir empfehlen unseren
Mitgliedern sämtliche

SweM
für Feld und Garten in
garantiert bester Keim¬
fähigkeit.

Für die Feldsaat:
Rotklee
Luzerne
Wicken
Erbsen
Dickriiben.

Für den Garten reiche
Auswahl tn allenSamen-
arten.

Der Vorstand.

MMkllMlIi»«»»
koksn blutclruck , kbsums , l
Sicht , tAsgsri - OsrmrtSrurig,
hllsrsri -, bislsnlsictso , vor-
rslilgs Aitsrrsrlchslnungsn,

I Aollvcscblslbslcbwsrclsri
bsugsri 8is vor clurcb:

»n «v!suek -keeren
„lvoneer Mrager --

(-«»rUmnclr- ring gneurbloi

ln kleuenbürg : Apoth . II . Loren-
karät ; in Wtlckdsck : Drog . Apoth.
X. Llappert ; In 8ck8mberg:

Apoth . Lggensperger.

Gemeinde Birkenfeld.
Junger , zeichnerisch begabter

vsuiseknUksr
mit Büropraxis und 1 oder 2 Semestern Fachschulbildung für sofort
gesucht.

Bewerbung mit Bildungsgang , Planskizzen und Gehaltsfarderung
erbittet

Der Bürgermeister : Dr . Steimle.
Birkenfeld , den 4 . März 1936.

M es nickt lose

k rom
öobnem

linierl>o»

5n neuer
rsliraü

i îivRv
kugsn Nsttlri », IKotor-
kabrreuge , NlrkLnkelÄ.

/ kelt !e!dlxkei^ Vermträgkeit . 6IL-
I lwngen, auek bet Kinclem, nur

Vas Lusxereicknelv kditUirmittel,
noklsckmeckeackunL ruverILsslx.

kll l.os, l ys, Vereuckspaekullg 0.25

Drogerie Qerberh dleuenbürg,
Aäolk llitier - dtrake 6.

Neuenbürg.
Alle Phoiosreunde sind zum

kostenlosen

eingeladen . Treffpunkt Scnntag
vorm . 10 Uhr beim Eo . Gemein¬
dehaus . Apparat -Ausrüstung mit¬
bringen.

Kursleiter:
Photograph Stadelmann.

V/er suk Anrsigsn
vsrricMvt

verrichtet auk einen guten Teil
seines gesckLktlicken llrkolgs

beißerWlck
einige der echten , bewährten und
bekömmlichen
»Kaiser 's Bruft -Caramellen"
aufgelöst , bestem und beseitigen
Husten , Heiserkeit und Katarrh.
Von Kindern und Erwachsenen
bevorzugt.

mit Zerr - LicmnLn

Zu haben in Apotheken , Dro¬
gerien und w » Plakate sichtbar.



Freitag de» 6. Mürz 1936 Der Enztäler 94. Jahrgang Nr. SS

EMimimgsWM
setzt st»durch

«ortschritt beim Wintergetreide-, Winteröl,
frucht- und Zwischenfruchtanbau

Die Ergebnisse der im Dezember 1935 vom
Statistischen Neichsamt durchgeführten An.
bauerhebungen im Deutschen Kelche zeigen,
-aß die Landwirtschaft auf dem besten Wege
ist- die im Rahmen der Erzeugungsschlacht
erforderlichen Maßnahmen für die Nah-
rungsfreiheit des deutschen Volkes zu ver¬
wirklichen. So sollte z. B. auf dem Gebiet
-er Brotgetreideversorgung in Anbetracht
unseres beschränkten Raumes der Bedarf
nicht durch eine Anbauflächenvergrößerung,
sondern durch eine Steigerung der
Erträge bei Verringerung der
hierfür in Frage kommenden
Flächen  gedeckt werden.Beideswurde
im ersten Jahr der Erzeugungsschlachter¬reicht und kann nun auch heute hinsichtlich
-er Anbauflächen für das zweite Jahr fest-
gestellt werden.

Im Jahre 1935 wurden nämlich einschließ¬
lich des Saarlandes 4,331 Will. Ha. Winter¬
roggen(ohne Saarland 4,317 Will. Ha., De¬
zember 1934-- 4,318 Mill. Ha.), 1,866 Will.
Ha. Winterweizen(1,860 Mill. Ha. und 1,865
Mill. Ha.) und 76 000 Ha. Wintcrspelz
(76 000 Ha. und 86 000 Ha.) angebaut. Im
Vergleich zum Vorjahre haben sich also dre
Anbauflächen für Wintergetreide, Winter¬
weizen und Spelz, wenn auch nicht erheblich,
so doch wunschgemäß etwas verringert. Da¬
gegen wurde der Anbau der Wintergerste
erfreulicherweise erheblich ausgedehnt, was
ebenfalls gefordert wurde und auch ganz ver¬
ständlich ist. da diese Frucht einmal bedeu¬
tend höhere und sichere Erträge als andere
Futtergetreidearten liefert und zum anderen
auch in betriebswirtschaftlicher Hinsicht be¬
achtenswerte Vorteile ausweist. Insgesamt
wurden jetzt 407 000 Ha. Wintergerste
(406 000 Ha. und 342 000 Ha.) angebaut. Tie
Vergrößerung ihrer Anbaufläche beträgt
demnach rund 65 000 Ha. oder 19 Prozent.
Ebenso wurden auch die Anbauflächen
sür die Oelfrüchte Winter raps
und Winterrübsen ausgedehnt,
was um so erfreulicher ist. als sie ja Oele
und Fette liefern, außerdem eine ausgezeich¬
nete Vorfrucht bilden und ihre Rückstände
ein wertvolles Eiweißsutter darstellen. An
Wmterraps wurden un Herbst 1935 48 700
Ha. und an Wintcrrübsen 16 000 Ha. bestellt,
insgesamt also 64 700 Ha. (64 000 Ha. und
52 000 Ha.). Ter Winterölfruchtanbau nahm
danach um etwa 12 000 Ha. oder 24 Proz.
zu. Bei den Ermittlungen der Wintersrucht-
slächcn muß aber beachtet werden, daß es sich
vei den Feststellungen sür 1935/36 noch um
Schätzungen, also nur vorläufige Angaben
handelt, deren endgültiges Ergebnis erst ini
Mai d. I . feststehen wird. Zu berücksichtigen
ist hierbei, daß wahrscheinlich die Anbau¬
fläche der Winterfrüchte dann etwas geringer
sein wird, weil erfahrungsgemäß in jedem
Jahr gewisse Flächen auswintern.

Dagegen liegen nunmehr endgültige Er¬
gebnisse über den Zwischenfrucht an-
bau  1 9 35 vor. Tie gesamte Zwischenfrucht-
anbaufläche betrug rund 2.64 Mill. Ha., die
etwa 14 Prozent des Ackerlandes ausmachen
und von denen 2,3 Mill. Ha. sür die Futter-
gewinnung und 320 000 Ha. sür Gründün-
gung benutzt wurden. Ohne Berücksichtigung
des Stoppelklces wurden 1935 insgesamt 1,8

Mill. Ha. Zwischenfrüchte angebaut, d. h.
500 000 Ha. mehr als 1927, in dem zuletzt
der Zwischenfruchtanbau festgestellt worden
ist. Wenn nun auch infolge der verschiedenen
Erhebungsverfahren in den einzelnen Jahren
diese Zahlen nicht ohne weiteres mit denen
aus früheren Jahren vergleichbar sind, so ist
eine Anbauflächenausdehnuna doch unbe-
dingt festzustellen und ein Zeichen dafür, daß
die Landwirtschaft den Wert des Zwischen¬
fruchtanbaus immer mehr erkennst, der mit
dazu berufen ist, die Fett- und Eiweißlücke zu
schließen.

Reutlingen ehrt Ludwig Finckh
Reutlingen, 4. März. Der Dichter Ludwig

finckh,  ein Sohn der Stadt Reutlingen,
Ist schon seit Jahrzehnten ein aufrechter
Kämpfer sür Deutschland. Er zog hinaus
zu den Auslanddeutschen.und kündete ihnen
von der Heimat, uns aber brachte er die
Kunde von unseren Brüdern jenseits der
Grenzen. Deutschland ist für Ludwig Finckh
überall dort, wo ein Deutscher wohnt.

Diese Gedanken brachte Pg. Klonk  in
seinen einleitenden Worten zu der im Nah-
men einer Veranstaltung der NS.-Kultur-
gerneinde erfolgten Ehrung des Dichters
durch die Stadt Reutlingen anläßlich seines
60. Geburtstages am 21. März zum Aus-
druck. Ludwig Finckh las dann aus seinen
Werken, aus denen immer wieder die auS

tiefstem Herzen kommende verantwortungs-.
bewußte Liebe spricht, mit der er für sein
Volk und Vaterland kämpft.

Den Gruß der Stadt Reutlingen und den
Dank zugleich entbot Oberbürgermeister
Tr . De de rer.  Auch als Nationalsozialist
fühle er sich zu Dank verpflichtet, denn
Ludwig Finckh sei für deutsche Gesinnung
und deutsche Sitte, deutsches Brauchtum
und die Reinheit der Sprache im Sinne
Adolf Hitlers in einer Zeit eingetreten, als
ihm dieses Bekenntnis die größten Anfein,
düngen und Opfer eingebracht habe. Dr.
Tederer dankte als Mitglied des Kultur¬
rats des Deutschen Ausland-Instituts Lud»
wig Finckh für seine nimmermüde ausland¬
deutsche Arbeit. Des Dichters Liebe zu seiner
schwäbischen Heimat, zu Reutlingen und
seinen Bergen spreche aus allen Büchern
und habe ihm besonders die Herzen der
schwäbischen Menschen geöffnet. Als Süße-
res Zeichen der vorzeitigen Geburtstags-
glückwünfche und des Dankes überreichte
Oberbürgermeister Dr. Dederer dem Dich¬ter im Namen der Vaterstadt eine Ehren-
gäbe. Ludwig Finckh übergab dem Ober-
bürgermeister zum Dank das Manuskript
seiner im Jahre 1911 entstandenen„Reise
nach Trippsdrill".

Zum ersten Male konnte man einige
Lieder von Finckh, vertont von seinem
Freunde Paul Lang jn Karlsruhe, hören.

Kennzeichnung der Herkunft von
Gartenbauerzeugnissen

Anordnung der Hariptvereinignng dentkcher Garten - «ud Weinbanwirtschaft
Nach Anordnung Nr. 41 vom 26. 11. 85

des Vorsitzenden der Hauptverelnigung der
deutschen Garten- und Weinbauwirtschaft,
die am 1. 1. 86 in Kraft getreten ist, find
Gartenbauerzeugnisse deutsch er
Herkunft beim Feilyalten und
Verkauf im Einzelhandel und
aufWochenmärkten in sichtbarer
Weise  mit der Bezeichnung
„Deutsches Erzeugnis " zu ver¬
sehen.  Ferner dürfen Gartenbauerzeugnisse
außerdeutscher Herkunft nicht als deutsches
Erzeugnis gekennzeichnet oder mit einer Her-
kunfts- oder Markenbezeichnung versehen
werden, die zu einer Irreführung über die
tatsächliche Herkunft Anlaß geben können.

Außerdem dürfen nach dieser Anordnung
Gartenbauerzeugnissedeutscher Herkunft nicht
in Verpackungsmitteln mit dem sichtbaren
Aufdruck eines außerdeutschen Herkunfts¬
landes feilgeboten oder verkauft werden und
ebenso dürfen Gartenbauerzeugnisse außer¬
deutscher Herkunft nicht in Verpackungs¬
mitteln seilgeboten oder verkauft werden,
deren Aufdruck oder Beschriftung auf eine
deutsche Herkunft schließen lasten. Diese Be¬
stimmung, daß Herkunft einer Ware und
Kennzeichnung der Verpackung übereinzu¬
stimmen haben, ist nicht beschränkt auf die
Abgabe dieser Waren im Einzelhandel und
auf Wochenmärkten, fondern betrifft schlecht¬
hin das Feilbieten und Verkaufen in jeder
Absatzstufe, insbesondere also auch im Im¬
port und im Großhandel. Jeder ein¬
zelne , der Gartenbauerzeug¬
nisse zum Verkauf stellt , ist damit
sür die Einhaltuna dieser Ve!

stimm üng  selbst verantwortlich.
Es ist zu beachten, daß dagegen für die

Lagerhaltung, sofern es sich lediglich um
Lagerhaltung, nicht also auch um Verkäufe
aus dem Lager handelt, die Verwendung
von Verpackungsmitteln jeder Herkunft ohne
Rücksicht auf die Herkunft des Inhalts ge-
stattet ist. Wer somit Gartenbauerzeugniste
deutscher Herkunft feilbietet oder verkauft
und nicht in der Lage ist. dabei auf die Ver¬
wendung von Verpackungsmitteln mit dem
Aufdruck eines außeodeutschen Herkunfts¬
landes zu verzichten, hat dafür Sorge zu
tragen, daß dieser Aufdruck dauernd unsicht¬
bar wird. Dies kann z. B. geschehen durch
Ueberstreichen des außerdeutfchen Ausdrucks
mit Teerfarben oder bei eingebrannten
außerdeutschen Herkunftshinweisen durch
Ueberbrennen dieser Hinweise oder allgemein
durch Ueberkleben mit sogenannten Kisten¬
klebern. Sinngemäß gilt das gleiche für die-
jenigen, die Gartenbauerzeugniste außerdeut¬
scher Herkunft in Verpackungsmitteln feil¬
bieten oder verkaufen müssen, deren Auf¬
druck oder Beschriftung auf eine deutsche
Herkunft schließen lasten. Ausgenommen ist
die Verwendung von Kistenklebern ausländi¬
scher Herkunft, so daß in diesem Falle aus¬
schließlich das Ueberstreichen mit Teerfarben
oder Ueberbrennen zulässig ist,

Bezugsquellen für Kistenkleber zum Ueber¬
kleben außerdeutscher Aufdrucke für die
Uebergangszeit liegen bereit. Sie werden
von der Geschäftsstelle des Garten- und
Weinbauwirtfchastsverbandes Württemberg,
Stuttgart , Marienstraße 50, Telefon 628 56
nachgewiesen.

AiwreiGrirurg Me DAF.-Walter
und kdF.-Wacle

In Anerkennung ihrer Verdienste hat der
Stellvertreter des Führers den D»F.-Wal-
lern und KdF.-Warten das Recht zum

Hoheitszeichens der
NSDAP, auf der  DAF .-Mütze ver¬liehen.

Zu dieser Anordnung sind folgende Aur-
sührungsbestimmungenergangen: Das
Hoheitszeichen darf nur von den DAF>
Maliern und KdF.-Warten an der DAF.-
Mütze getragen werden, die sich im Besitze
eines vorschriftsmäßigen Personalausweises
befinden. Das silberne Hoheitsabzeichen wird
in der Mitte des oberen Mützentetls getra-
gen; die Anbringung sonstiger Abzeichen und
Kokarden, insbesondere am unteren Mützen¬
teil ist untersagt. Die DAF.-Mütze wird von
den Wallern und Warten ausnahmslos mit
Lacklederriemen getragen. Das Hoheits¬
abzeichen ist von der Neichszeugmeisterei,
bzw. von den zugelassenen Verkaufsstellen zu
beziehen. Zur NSBO.-Uniform wird die
DAF.-Mütze mit Hobeiisâ -l-ichen getragen.

kukdslr
Der vergangene Sonntag brachte in un¬

serer Enztalecke, wie auch im Kreis, nur. we»
nige Spiele. Außer dem Pokalspiel in Neuen¬
bürg fanden Spiele in Waldrennach,
Sprollenhaus und Herrenalb statt. Waldren¬
nach gewann gegen Neusatz mit 3:1, bei Halb¬
zeit hieß es noch1:1, Sprollenhaus hatte den
Nachbar Enzklösterle zu Gast und gewann6:3,
auch hier stand es bei Halbzeit noch unent¬
schieden(2:2). Jn Herrenalb verlor Langenalb
mit 2:1, nachdem es bei Seitenwechsel noch
0:1 in Führung gelegen war. —Jn Freuosn-
stadt und Herreuberg fanden Sichtungskurss
für die Jugend statt; in Freudenstadt waren
es 68, in Herrenberg 37 Teilnehmer. — Der
Sichtuugskurs für die Enztalecke findet am
15. März in Calmbach statt. Für diesen Ta-
ist Spielverbot für die Jugendabteilungen de?
Enztalecke.

Mist pfeift unsarn-DeutWianb
Dem Deutschen Fußballbund wurden für

das am 15. März in Budapest stattsindende
FußballänderspielUngarn — Deutschland
drei Schiedsrichter vorgeschlagen: Wueth.
r ich- Schweiz. B a rl a st n a - Italien MI¬
CHr i st- Tschechoslowakei. Die Wahl des
DFB. siel aus Christ, der demnach das Spiel
aus dem Hungaria-Platz leiten wird.

Abgesagte Auts-Rennen
Vom italienischen Automobilsportverband

wurden zwei zweitklassige Nennen deS Jah¬
res 1936 abgesagt. Die für den 26. April vor¬
gesehene Targa Florio  und das auf
den 3. Mai anberaumte Sizilianische
Rundstreüenrennen  wurden ge¬
strichen.

*
Jn einer Vollsitzung des Tschechoslowaki¬

schen Automobilklubs wurde über das dies¬
jährige Rennen aus dem Masaryk-Ntng. das
1935 Bernd Noscmeyer auf Auto-Union ge¬
wann, Beschluß gefaßt. Der Automobilklub
sagte das Nennen für l936 endgültig ab, da
die Landesbehörde und die indirekt beteilig¬
ten Gemeinden die Abhaltung bisher nur
erschwerten.

^ ^ ssins KincLsvssins KincLsv
komsi vonvkkrlcl von nsnsksm

^^Urheberschutz durchT. Ackermann, Romanzentrale Stuttgart)
Sinnend stand Hella am Fenster und sah in d>

stillen Garten hinaus, unter dessen alten, schattigen Bä
men sie schon zusammen gegangen waren.

In dieser Stunde, in der er sich von ihr lösen wollt
wurde ihr klar, daß sie Alfred liebte.

Aber Hella Prätorius war nicht das Mädchen, dl
sich in Schmerzen verlor. Nein, im stillen gelobte sie sic

„Ich stehe zu dir! Warte! Wir beide sind noch jung
Als dann die Gäste kamen und der Professor no

einmal einen forschenden Blick zu der Tochter hinübe
schickte, war sie heiter und innerlich ruhig wie immer.

„Natürlich habe ich mich getäuscht!"
Eie aber überlegte in dieser Nacht, als sie in ihrem

Stübchen allein war, wie sie es ansangen könnte, ohne
sich zu vergeben, ihm zu zeigen, daß er ein Tor war, wenn
er glaubte, daß sie ihn nicht verstünde.

Nachdem die ersten Tage vorüber waren, ebbte die
gedrückte Stimmung im Haus Weigel allmählich ab. Die¬
ses Haus hinten auf dem Fabrikhof war wie eine Insel
für sich. Außer Irma , die nun einmal ins Büro mußte
und sich in ihrer etwas keck überlegenen Art aus den Men-
scheu und dem, was die etwa sagten, verteufelt wenig
machte, ging eigentlich niemand aus die Straße.

Warum sollte Irma nicht abends, wenn sie den gan¬
zen Tag über auf dem Kontorstuhl gesessen, noch eine
Stunde ausgehen und dabei der Mutter die Einkäufe ab-nehmen?

Frau Weigel hatte sich noch nicht eingewöhnt, und
»s kamen sehr oft wieder Stimmungen, in denen sie das

heulende Elend überfiel. Außerdem verfolgte sie ein stän¬
diges Angstgefühl, eine ihrer „Freundinnen" aus Frohn¬
au könnte ihr begegnen. Sie hatte meist ein verbissenes
Gesicht und predigte sich selbst, daß es eine Strafe des
Himmels war und daß sie gutmachen müsse, was der Bru-
der verbrochen. Und dazwischen kam dann immer wieder die
Klage um das verlorene Paradies.

Merkwürdigerweise war in der Werkstatt immer zu
tun. Fast täglich schickte Herr Pistor sen. allerhand Mö¬
belstücke, die er in den Auktionen nicht loswerden konnte,
um sie modernisieren zu lassen. Eines Tags kam er sogar
einmal in das Büro, in dem Irma arbeitete; er hatte
eigentlich nur eine ganz nebensächliche Frage, wartete
aber, bis Zangenberq gegangen war. Irma fühlte, daß er
zu ihr käme, und sagte, nur um etwas zu sagen:

„Ich danke Ihnen auch, daß Sie meinem Vater sovielArbeit schicken."
„Das ist einfach selbstverständlich. Ich kann doch nicht

zulassen, daß er hier etwa so Flicktischler für Hinz und
Kunz wird. Sie verstehen mich. Irma ."

Er hatte sie sonst nie einfach Irma genannt.
»Herrgott, man ist ja ein Mensch, und wenn der

Junge nun mal will — ein nettes Mädel sind Sie ja
auch und wohl tüchtig. Aber — ja, jetzt ist noch nicht der
richtige Augenblick. Man müßte sehen— vielleicht wäre
sür Ihren Pater in Oranienburg was zu machen."

Da kam zum Glück Herr Zangenberg wieder und
schickte Irma mit einem Auftrag zur Post.

Sie war innerlich empört und doch wieder froh, daß
Zangenberg dazwischen gekommen, ehe sie antworten
konnte. Die Antwort hätte sich dieses alte Ekel gewiß
nicht an den Spiegel gesteckt. Also man duldete groß-
mütig, daß sie, Irma Weigel, sich von Werner Pistor hei¬
raten ließ. Gnädigst! Und dabei sagte man ganz offen,
daß man sich ihres Vaters schämte, weil er Tischler war,
und wollte ihn nach Oranienburg abschieben. Schämte sich!
Der Herr Pistor, der hinnusgeworfene Bankkommis, der

durch seine schnodderige Schnauze und seine skrupellose
Ausnutzung der Notlage anderer zu Geld gekommen war,
schämte sich, die Tochter eines Tischlers zur Schwieger¬
tochter zu nehmen, und verlangte womöglich noch, daß sie
für die hohe Ehre dankbar war. Für die Ehre, Frau
Pomadenstengel zu werden.

Ohne Zangenbergs Dazwischentretenwäre es am
Abend zu einem hübschen Krach gekommen.

Irma erschrak.
Das ging ja nicht! Werner Pistor hatte das Geld ge¬

geben! Sie hatte sich an Werner Pistor verkauft!
„Aber verehrtes, gnädiges Fräulein, Sie sind daran

schuld, wenn ich mir die Lunge aus dem Hals renne. SHtrainieren wohl für den Wettlauf Berlin — Pokohama?^
Jetzt merkte Irma erst, daß sie in ihrer Wut bis mit¬

ten in den Friedrichshain gerannt war, und sah eine»
wildfremden jungen Herrn vor sich, dessen Gesicht He
allerdings wohl schon einmal begegnet sein mußte, den fit ,
aber in ihrem Gedächtnis nicht unterbringen konnte.

„Jetzt erkennen Sie mich nicht einmal!"
„Allerdings —"
»Assessor Kolmar! Ich hatte allerdings bei einer/

etwas peinlichen Gelegenheit den Vorzug, Ihre Bekannt¬
schaft zu machen." ' ' -

Jetzt glaubte Irma Bescheid zu wissen.
„Sie sind —
„Aber natürlich bin ich! Wenn ich es nicht wäre, hättti

ich doch jetzt nicht die Freude, Ihnen meinen Arm bietens
zu können."

„Danke."
„Nun, hat sich Papachen getröstet und eingesehen^

daß es noch ganz anderen Leuten mal schief gehen kann? >
Nun erst war Irma wirklich im Bild: der Assessor?

der damals vom Gericht Ha« ! Aber sie war gerade in dekj
richtigen Stimmung, unE Ke Art, in der dieser Herr von,
ihrem Nater sprach, machte sie noch ärgerlicher.

(Forts, folg«.) <



L.3. 12» im
Die zweite Fahrt Absolute LusttLiÄiigkelt erwiesen

Friedrichshafen, 5. März. Das neue Luft¬
schiff LZ 129 ist heute vormittag 8.53 Uhr zu
seiner zweiten Fahrt aufgestiegen . Die Füh¬
rung hatte wiederum Dr . Eckener.  An
Bord befinden sich einschließlich des Führer -,
Ingenieur - und Fahrpersonals 9 0 Fahr¬
gäste,  darunter Oberstleutnant Brelt-
haupt,  Referent für Luftschissahrt beim
Reichsluftsahrtministerium . Es ist eine Fahrt
von etwa acht Stunden Dauer vorgesehen,
die etwas weiter ins Land hineinführen und
wieder internen Messungen und Versuchen
dienen soll.

Als wir gegen 8 Uhr das Werftgelände be¬
treten , herrscht noch starker Bodennebel vor.
In der Halle wird zur Klarmachung des

"Schiffes letzte Hand angelegt . In den Moto-
rengondeln sitzen bereits die Monteure , prü¬
fen die Motoren und lasten sie auf Touren
laufen . Tie Sandsäcke werden abgenommen,
die Ankertane freigemacht , das Schiff wird
ausgewogen . Jetzt öffnen sich die riesigen
Tore der Halle wie von unsichtbarer Hand
auseinandergeschoben . Führer - und Jn-
genieurstab treten noch einmal zu einer kur-
zen Besprechung zusammen und besteigen
hierauf die Führergondel . Dann erfolgt ein
letztes Auswiegen des Schiffes , das wie ein
riesiger Walfisch gleichsam in der Halle
schwimmt. Mit dem Kommando : „Gondel
-los lassen , Luftschiff marsch !'
wird LZ 129 gegen  8 .45 Uhr aus der
Halle gezogen. *

Nachdem das Luftschiff zunächst etwa zwei
Stunden zu Versuchen über dem See und
seinen Randgebieten gekreuzt hatte , nahn . es

. östlichen Kurs aus  München , das um
-12 .20 Uhr überflogen wurde . Nan > Meldung
von Bord des Schiffes war es auf der Rück¬
fahrt um 12.50 Uhr über Bad Tölz und be-
' nihrte um 14.30 Uhr Augsburg.

Gegen 15 Uhr erfolgte die Rückkehr nach
Friedrichshafen . Noch eine Stunde kreuzte
das Schiff über dem Bodensee und um
i .6.20 Uhr erschien es über dem Werftge¬
lände , auf dem bereits die Haltemannschaf¬
ten angetreten waren . Nach kurzem Manöv¬
rieren wurde um 16 .40 Uhr die glatte
Landung vollzögen.

Mit seiner heutigen, nahezu achtstündigen
Fahrt hat das neue Luftschiff „LZ 129" in
dollem Umfange seine absolute Lufttüchtigkeit
bewiesen.

Glückwunsch des Norddeutschen Lloyd
Nach Abschluß der Probefahrt des neuen

Zeppelin -Luftschiffes „LZ 129" sandte der
Norddeutsche Lloyd, Bremen , an die Reederei
das folgende Glückwunschtelegramm:

„Zur glänzend verlaufenen Probefahrt des
„LZ 129" herzliche Glückwünsche. Möge denr
neuesten Erzeugnis deutschen Erfindergeistes
und deutscher Technik allzeit glückhafte Fahrt
beschieden sein zur Mehrung deutscher Welt¬
geltung . Norddeutscher Lloyd, Bremen .»

30 000 Dollar -Spende
für den Zeppelin -Konzern . . ,
- Tr . Eckener  ist von amerikanischen
Freunden ans Nenyork und Chikago eine
Geldspende von 30000 Dollar
zur freien Verfügung  überreicht
worden . Dr . Eckener hat diese Stiftung an-

. genommen und wird sie zur Errichtung eines
Erholungsheimes in Wackersberg bei Bad
Tölz für Angestellte des ZePPelin -KonzerneS
Friedrichshafen verwenden.

Kapitän Lehmann berichkek:
Tie heutige zweite Fahrt des LZ 129, die

ursprünglich als Abnahmefahrt für die Be¬
hörden gedacht war , galt als Fortsetzung und
Wiederholung der komplizierten Meß - und
Steucrungsversuche des ersten Tages . Sie
wurden zunächst in unzähligen Kreuzfahrten
über dem See vorgenommen und zeitigten
hervorragende Ergebnisse,  beson¬
ders auch für die Projektierung weiterer
Schilfe Dann drehte das Schiff ab in Rich¬
tung München , das , wie Kapitän Leh-
m a n n in einer von ihm gewährten Unter¬
redung feststctlte, unter dem Jubel der dor¬
tigen Bevölkerung um die Mittagsstunden
überflogen wurde . Der Isar folgend erreichte
das Lnstschisj Bad Tölz , kehrte dann wieder
nach München zurück und geriet auf der
Rückfahrt zwischen Augsburg und Waldsee
eine Zeitlang in „dicken Dreck". Ueberhaupt
war das Wetter während der ganzen Fahrt
diesig und dunstig , so daß es mit der Sicht
nicht weit her war . Die höchste erreichte
Höhe betrug 1200 Meter . „Auch die Ver¬
pflegung  haben wir ausprobiert ", meinte
Kapitän Lehmann , zündete sich dabei behag-
lieh eine Pfeife an und schmunzelte über das
ganze Gesicht. „Sie hat sabelhaft geklappt."

Hallo , hier spricht LZ 129 . . .
lieber die nächsten Pläne  befragt,

teilte Kapitän Lehmann mit , daß bei einiger¬
maßen anständigem Wetter bereits Frei-
tag morgen die Z ' ilassungsfahrt
stattfinden werde . Wegen der starken In-
ansprnch,lahme mit Uebersee werde zunächst
wenig Zeit übrig bleiben für Pläne , die
außerhalb dem bereits festgelegten und an¬
gekündigten Programm liegen . Ob schon
Mille nächster Woche eine größere Fahrt mit

geladenen Gästen durchgesührt werden könne,
sei noch unbestimmt.

Was auf den ersten beiden Fahrten eben¬
falls einer eingehenden Prüfung unterzogen
wurde, war der Funkbetrieb.  Während
am Mittwoch der Langwellen-Sender im Ver¬
kehr mit der Küstenfunkstelle Norddeich aus¬
probiert wurde, wobei gute Lautstärken er¬
zielt und alle Erwartungen übertroffen wur¬
den, ist heute der Kurzwellenbetrieb
durchgeprüft worden. Darüber wußte Funk-
ofsizier Speck etwa folgendes zu erzählen:
-Wir haben zunächst einmal den Sender ans
Welle 17—70 Meter abgestimmt und dar¬
nach mit einer Reihe von amerikani¬
schen Küstenfunkstellen  den Verkehr
ausgenommen. Auf Welle 24 Meter gelang
es, die Küstenfunkstelle Shattam  sowohl
telegraphisch als auch telephonisch zu errei¬
chen. Telegraphisch klappte die Sache gerade¬
zu fabelhast. Wir stellten uns vor: „Hier ist
„LZ. 129". machen zweite Probefahrt und

stimmen Sender ab." „Hallo, hier ist Shat¬
tam. Wir hören Sie sehr gut und danken
für den Anruf," war die Antwort. Derselbe
Versuch wurde nachher telephonisch durch¬
geführt. „Ist das nicht wunderbar !"
meint der Funkofsizier. „Wir drücken bei Bad
Tölz auf den Knopf und schon meidet sich
eine 7000. Kilometer entfernte Station be¬
reits auf den zweiten Anruf. Dabei mutz man
bedenken, datz dies während der Tageszeit ge¬
schehen ist. Wir haben die größte Lautstärke
gehabt, und die Sache hat uns heute einen
Riesenspatz gemacht."

Funkofsizier Speck gab abschließend einige
allgemeine Erklärungen über die Sende - und
Empfangsanlage des Luftschiffes, die ge¬
trennt nebeneinander mit je 200 Watt arbei-
ten . Auf der für Freitag vorgesehenen Zu¬
lassungsfahrt sollen Peilversuche gemacht
werden , deren Ergebnis ebenfalls mit Inter¬
esse entgegengesehen wird.
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Oben:  Letzte Vorbereitungen kurz vor dem Start . Man sicht im Vordergrund die Passa¬
gier -Räume , die in den Leib eingebaut sind, rechts eine der Motorengondeln . Die fünf
Olympischen Ringe zieren das neue Luftschiff. — Mitte:  Der neue Zeppelin „LZ . 129" in
voller Fahrt . Man beachte die neuartige Anordnung der Passagierräume und der Führer¬
und Motorengondeln . — Links unten:  Dr . Eckener gibt die letzten Befehle . Unser
Bild zeigt die große Führergondel , die nun vom Passagierraum ganz getrennt ist. —
Rechts unten:  Die gewaltigen Steuerflossen des „LZ . 129". Im Hintergrund die

Zeppelinhalle . (4 Photos : Lechleiter, Friedrichshofen .)

Aittselraterr um Italiens Antwort
ich Gens, 6. Mürz.

Nach in Genf eingetrofsenen Meldungen
aus Nom soll Italien bereit sein , dem Appell
des Dreizehner - Ausschusses unter folgenden
Bedingungen  zu entsprechen:

>. Einstellung der Sanktionen . 2. Aufhören
der Kriegsmateriallieserungen nach Abes-
Pnuii . 3. Entsendung einer Kommission zur
Unterinchung der Sklaverei in Abessinien.
4. Der Waffenstillstand darf von den Abes¬
siniern nicht zu neuen militärischen Vorberei¬
tungen benutzt werden . 5. Jede Einmischung

von dritter Seite außerhalb des Völkerbun¬
des wäre unerwünscht . 6. Die italienische
Negierung hält sich ihre letzte Entscheidung
über die Fricdensbedingungen noch vor.

Zu diesen italienischen Bedingungen liegt
bereits eine, allerdings noch nicht amt¬
liche abessinischeStellung-
nahme  vor . Danach wäre die abessinische
Negierung aus Anraten Englands bereit , den
Appell des Dreizehnerausschusses unter der
Voraussetzung anzunehmen , daß der Völker¬
bund eine Kommission nach Abessinien ent¬

sendet, deren Aufgabe es wäre , die italie¬
nisch - abessinische Front zu überwachen und
dafür zu sorgen , daß beide Parteien ihre
Verpflichtungen aus dem Waffenstillstand
erfüllen.

Weiter verlautet , die abessinische Negie¬
rung habe ihre Absicht, die Vermittlung des
englischen Königs zur Beilegung des Kon¬
flikts nachzusuchen, wieder aufgegeben , da
dieser Gedanke bei der englischen Regierung
keine Zustimmung fand . Der Völkerbund
allein sei dafür zuständig.

Me Ankwork des Negus
Der Kaiser von Abessinien hat ans de»

Vorschlag des Dreizehner -Ansschnsses wie
folgt geantwortet:

Wir haben Kenntnis genommen von dem
Telegramm , das Sie im Namen des Drei-
zehner-Ausschusses meinem Außenministe¬
rium übermittelten . Alle Völkerbundsmit¬
glieder Nüssen, daß wir alles , was möglich
war , bereits vor Ausbruch des Krieges getan
haben , um durch gerechtes Verhalten entspre¬
chend dem Geist des Völkerbundes den Frie¬
den zu bewahren . Unter Verletzring seiner
internationalen Verpflichtungen und trotz
der bis jetzt getroffenen Maßnahmen setzt
Italien seinen ' Angriff fort . Wir sind mit
dem Beginn voir Verhandlungen
unter Beachtung der Bestimm u n-
gen des Völkerbunds Paktes ein¬
verstanden  und nehmen Kenntnis davon,
daß die Vorschläge vom Drcizehner -Ausschuß
gemacht worden sind und daß die Verhäng
lungen im Geiste und Nahmen des Völker¬
bundes stattfinden sollen . — Unsere ausführ,
liche Antwort empfangen Sie durch Veruütt-
lnna unseres Vertreters irr Paris.

Mas England meint
Die Entwicklung in Genf wird auch von

der englischen Presse aufmerksam verfolgt.
Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily
Telegraph " meldet aus Genf, Flandin
habe versucht, ein Tauschgeschäft mit
England  abzuschließen . Er sei bereit,
England in der Frage der Oelsperre zu
unterstützen , wenn England Zusickie-
rungen in der Frage der NHein¬
landzone  gebe . Eden kehre mit einem
Schriftstück in der Tasche nach London
zurück, das die französischen Forderungen

i auf britische Zusicherungen aufzähle . Diese
Forderungen sollen bis zum Dienstag dem
englischen Kabinett vorgetragen werden.
Fländin habe noch vor seiner Reise nach
Genf bei dem Duce borgefühlt , wie Frie¬
densvorschläge von Italien ausgenommen
werden würden . Die Antwort , die Musso-
lini wahrscheinlich erteilen könne, könne
man schon heute wie folgt zusammenfasien:
Er werde bereit sein, in VerbanKKurae n
über eine Beendigung der FeiiH>seligkeiten
einzutreten und die Bedingungen mit dem
abessinischen Vertreter in Genf zu bespre¬
chen. Er werde solche Besprechungen jedoch
nur dann in Erwägung ziehen, wenn im
voraus anerkannt würde , daß Italien die
Herrschaft über gewisse abessinische Gebiete
beibehält.

Rom , 5. März.
lieber den Verlauf der großen Schlacht im '

Schire -Gebiet wurden jetzt vom italienischen
Hauptquartier nähere Einzelheiten bekannt¬
gegeben. Danach begannen am 26. Februar
die Vorbereitungen zu dem großen militäri-
scheu Schlag , der zur Vernichtung der 80 000
Abessinier, die unter »Führung des Ras
JmrubeiSelaklaka westlich von
Als um standen , führen sollte.  Am
29. Februar begann das II . Korps von Selak-
laka aus in westlicher Richtung vorznstoßen.
während das IV . Korps , dem starke Nciter-
abteiliingen der Eingeboreneniruppen » nd

, Schwarzhcmden angehören , den Mareb -Flnß
' überschritt und den Vormarsch in südlicher

Richtung antrat . Eine kleinere abessinische
Abteilung zog sich vor dem IV . Korps zurück
und stieß zur abessinische» Hauptmacht , di?
durch ständige Angriffe ans dem Hinterhalt
den Vormarsch des II . Korps auszuhalten
versuchte. Nichtsdestoweniger erreiclüe das
Korps sämtliche vorgezeichneten Stellungen
und traf Vorkehrungen für den entscheiden¬
den Schlag . Der Gegner , der die italienischen
Linien zu durchstoßen versuchte , wurde unter
wütendes Artillerie - und Mascküneugewelir-
fencr genommen , das bei ihm schwere Ver-
luste verursachte . Als die Italiener am
3. März früh zum vernickücnden Gegenstoß
ausholen wollten , zog der Feind es vor sich
znrückznziehen. Sein Rückzug endete schließ¬
lich mit einer wilden Fl » ch tüberden
Takazze.  da die italienischen Flugzeuge
sofort die Verfolgung ausgenommen hatten
und sich außerdem berittene Eingeborenen-
Abteilnngen ans die Spuren des fliehenden
Gegners hefteten . >

Nur der schleunige Rückzug des Gegners
verhinderte seine vollständige Umklammerung,
die das inzwischen durch das unwirtliche Ge-
birgsland vonAddiAbo vorstoßende 4. Korps
vollziehen sollte. Wenn der italienische Plan,
die Heeresgruppe des Ras Jmru vollständig
zu vernichten , auch nicht völlig gelungen ist,
so zählt diese Armee für den Kampf vorläu¬
fig nicht mehr mit . Die abessinischen Verluste
in der Schlacht von Schire waren , wie in
den vorhergehenden Schlachten , sehr hoch.
Die Zahl der Toten und Verwundeten zählt
nach Tausenden . Die italienischen Verluste
werden auf etwa 700 Tote beziffert. "
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